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Das Abonnement 


auf dies mit Ausnahme der ; ® 

Sonntage täglich erſcheinende 

Blatt beträgt vierteljährlich 

für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Defkellungen f 

nehmen alle Poſtanſtalten des 


In- und Auslandes an. 


— F——w —— — — 


Freitag, den 22. März 1867. 


69. 


Suferate 
1% Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags, an- 
genommen. 


Amtliches. 

Se. Majeſtät der König haben nachſtehendes allergnädig⸗ 
ſtes Handſchreiben zu erlaſſen geruht: £ 

Schon mein in Gott ruhender Vater, König Friedrich Wilhelm 
der Dritte, hatte nach Beendigung der Befreiungskriege den Wunſch 
gehegt, an Stelle des alten 5 in, Got 
zur Sammlung der chriſtlichen Gemeinde, einen ſchöneren Bau auf⸗ 
zuführen, als ſichtbares Zeichen des Dankes für die in tiefer Noth 
erfahrene Hülfe des Herrn. Die damaligen Zeitverhältniſſe ließen 
den Gedanken nur in unzureichendem Umfange zur N 
kommen, aber er iſt als bleibende und ſtets wiederkehrende Mah⸗ 
nung auf die folgenden Geſchlechter vererbt worden. König Friedrich 
Wilhelm der Vierte erfaßte dieſen Gedanken von Neuem. Aber 
ſein großartiger Plan konnte der eintretenden hemmenden Verhält⸗ 
niſſe wegen nicht zur Förderung gelangen. — Am Schluſſe dieſes 
Meines Lebensjahres, in welchem Ich und mit Mir Mein Volk nach 
neuen, ſchweren Kämpfen abermals Gott für ſo viele reiche Gnade 
und den wiedergeſchenkten Frieden danken, tritt auch das Verlangen 
neu hervor, dem Danke, den wir mit Herz und Mund freudig be⸗ 
kennen, in ſolchem Werke einen gemeinſamen, bleibenden Ausdruck 
zu geben. Ich habe Mich daher entſchloſſen, den Plan der Erbau⸗ 
ung eines neuen, würdigen Doms in Berlin, auf der Stelle, auf 
welcher der jetzige ſteht, als der erſten, evangeliſchen Kirche des Lan⸗ 
des, wiederum aufzunehmen und will Ich wegen deſſen Durchfüh— 
rung nähere Vorſchläge von Ihnen erwarten. 

Berlin, den 21. März 1867. 


An den Miniſter von Mühler. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, 21. März, Nachmittags. Nach griechiſcher Quelle 
entnommenen Berichten aus Patras vom 17. d. M. ſcheint der Auf⸗ 
ſtand in Theſſalien ſich auszudehnen. Mehr als 1000 theſſaliſche 
Familien find in Griechenland eingewandert. — Der Abſchluß einer 
Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗ Allianz zwiſ en Griechenland, Rumänie 


Paris, 21. März Abends. g 
eine Depeſche aus Veracruz vom 16. d., nach wel 
mung Mexikos Seitens der franzöfiichen Truppen jetzt vollendet iſt; 
wan e Bazaine war bereits am 12. März abgereiſt. Der Ge⸗ 


Wilhelm. 


ab 
ſundheitszuſtand der Truppen iſt befriedigend. Weitere Nachrichten 
aus Mexiko waren nicht eingelaufen. d 

Konſtantinopel, 21. März. Bis geſtern war von der 
Uebergabe einer Kollektivnote mehrerer Großmächte in der kandi 
ſchen Angelegenheit hier nichts bekannt. — Dem Vernehmen nach 
werden mehrere Söhne und Neffen des Sultans die Pariſer Aus⸗ 
ſtellung beſuchen. — Der bisherige Geſandte Italiens beim ruſſi. 
ſchen Hofe, Graf de Launay, iſt zum Geſandten Italiens bei der 
Pforte ernannt worden. m 

Fünfunddreißig kandiotiſche Delegirte, darunter 17 Griechen, 
ſind hier eingetroffen und wurden vom Sultan in Audienz empfan⸗ 
gen. Auf die von einem Chriſten gehaltenen Anſprache ertheilte der 
Sultan eine wohlwollende Antwort. 

Eine türkiſche Kriegsfregatte iſt mit Landungstruppen nach 
dem Archipel ausgelaufen. i 

Elberfeld, 22. März. In der geftrigen eugern Wahl 
er Fra mit einer Majorität von 96 Stimmen gegen Schweißer 

ewählt. 
e London, 21. März. Disraeli verſpricht im Unterhauſe Vor⸗ 
legung einer iriſchen Reformbill. Ein Meeting bei Gladſtoue be- 
ſchloß, die zweite Leſung der Reformbill nicht ſofort bekämpfen 
zu wollen. 

— . — 
Der Schutzvertrag . mit Bayern und 

Baden. 

Die jo eben pubticirten Verträge find völkerrechtlicher Natur 
und wurden gewiß nicht aus Furcht vor dem Auslande geheim 
gehalten; denn welche Macht könnte das Bündnißrecht Preußens 
beſchränken! Aber es war wenigſtens klug nicht eber damit heraus⸗ 


zutreten, als bis Preußen mit der Mehrzahl der deutſchen Regierun⸗ | 


gen fic für ſein politiſches Ziel verftändigt hatte und der Boden für 
A — Erreichung gewonnen war. Der Abſchluß dieſer Ver⸗ 
räge iſt eine nicht geringe Erhöhung der Verdienste des Grafen 

ismarck. Seine Staatsklugheit hatte mit weitem Blicke die Vor⸗ 


le berechnet, welche Preußen ein ſchonungs volles Verfahren ge⸗ 
win üddeutſchland im Gegenſatz zu einigem Länder- oder Geldge⸗ 
Süde ringen mußte Nur ſo konnte Preußen das Vertrauen des 
zu erweczen winnen, ohne das Mißtrauen Frankreichs oder Oeſtreichs 
riſche Van iſt jetzt erſtaunt darüber, ſelbſt in Bayern, das der bay- 


deſſen Rügen von Herrn v. d. Pfordten gezeichnet iſt und kann ſich 


neue Politit itt nicht erklären, da mit dem Fürſten Hohenlohe eine F 


ſache gegenüß averns nicht begonnen hat. Das darf uns der That⸗ 
Aber anner gleichgültig fein. 5 RR 
dem Beſtehen d men können wir, daß Herr v. d. Pfordten ſich ſeit 


Widerſpruch ja ſeſes Vertrages mit feinen eignen Antecedentien im 


Politik mit gleiche nd ſich wohl nicht die Fähigkeit zutraute, die neue 
folger zu erwarten füngebung durchzuführen, wie es von ſeinem Nach⸗ 
lohe, haben die ba ſteht Dieſem Nachfolger, dem Fürſten Hohen⸗ 
en fertige eriſchen Partikulariſten, als er dieſe Allianz, in 
hingeſtellt, Landes v Mache eingetreten, als ein zu erſtrebendes Ziel 

ER errath vorgeworfen, To wie man dem Grafen 


Bismarck von demokratiſcher Seite (noch im Reichstage der Abg. 


ons zu Berlin, Gott zu Ehren und einer unſerer Berliner Korreiponderien geſtern die Vermuthung 


aus, daß auch mit Württemberg ein ähnliches Abkommen geſchloſ⸗ 
ſen ſei, rückſichtlich des Großherzogthems Heſſen tft dies faſt zwei⸗ 
fellos. 


u, 
int 


cher d N 


lächter und der Beifallsruf auf der rechten Seite, als Herr Michelis 


zu entſchädigen, daß vier oder fünf Schlußanträge ihn bisher das 
Wort abgeſchnitten hatten, die neidiſche Geſchäftsordnungsvorſchrift 


Waldeck) eine Zerſtückelung Deutſchlands Schuld gegeben hat. Jetzt g 
iſt auch dieſe Partei auf den Mund geſchlagen, fie hat ein Hauptar⸗ 
gument gegen den Verfaſſungsentwurf des Norddeutſchen Bundes 


verloren. 


f 
Es wird auch bei dieſen Verträgen nicht bleiben. Schon ſprach 


Jetzt will auch die Pariſer „Liberte“ davon willen, ebenſo die 
allwiſſende „Indopendence belge“. Für Heſſen⸗Darmſtadt iſt das 
Schutzbündniß, wenn es wirklich ſchon im Sommer geſchloſſen 
wurde, jedenfalls überholt durch die Militärkonvention, welche die 
heſſiſchen Truppen auch in a unter preußiſchen Ober⸗ 


befehl ſtellt. Ja es iſt ſogar die Hoffpung auf den baldigen Ein⸗ 
tritt des ganzen Heſſen⸗Darmſtadt! n den Norddeutſchen Bund 
nicht mehr ungerechtfertigt, da ſich die Einſicht von der Unhaltbar⸗ 
keit der Doppelſtellung welche dieſem Großherzogthum angewieien 
war, im Laufe der Zeit nur befeſtizt hat. 

Heute wird auch der Abschluß einer beſonderen Militär⸗Kon⸗ 
vention mit Meiningen gemeldet, und es kann als ſicher gelten, 
daß alle thüringiſchen Staaten dergleichen Konventionen abschließen 
werden. , : 

In Baden ſcheint Alles aufs Beſte vorbereitet. Die offiziöje 
„Karlsruher Zeitung“ ſpricht ſich heute in einem längeren Artikel 
über das Schutzbündniß mit Preußen dahin aus: „Man darf ver⸗ 
trauen, daß die deutſchen Vaterlandsfreunde aller Parteien dieſe 
Allianzen als eine nationale That, die uns mit froher Zuverſicht 
für die deutſche Zukunft erfüllen muß, freudig begrüßen werden, zu⸗ 
mal die Gefahr nahe ſchien, daß Dautſchland zu einem geographi⸗ 
ichen Begriff herabſinken würde. Jetzt dürfen wir mit Stolz ver⸗ 
künden: Wir haben ein Vaterland, das in Stunden der Gefahr 
einig ſein wird.“ Der Artikel ſchließt: „Wir wünſchen und hoffen, 
daß die Tage fern bleiben mögen, an welchen die Beſtimmungen der 
Allianz in Kraft treten müſſen. Als glücklichſte Fügung werden wir 
es jedoch betrachten, wenn die Ablanz eine Praklieche Bedeutung da⸗ 

ch erhäl el Ante bes eutſchen Vater⸗ 


Wie Oeſt 
des mit den 


Die Macht der Nachbarn Oeſtreichs, jagt fie, iſt zu rieſig ange⸗ 
ſchwollen, ſeine eigene zu ſehr erſchüttert, als daß es den Beruf füh⸗ 
len könnte, Vorpoſtendienſte im Oſten für Frankreich zu leiſten und 
immerwährend auf dem „Qui vive“ zu ſtehen, indem es durch ruͤck⸗ 
haltloſen Anſchluß an den Weiten ſich die Feindschaft der mordöftli- 
chen Mächte zuzieht. Oeſtreich muß gute Nachbarſchaft wahren, es 
muß ſein Gewicht in der Schwebe zwiſchen dem Weſten und dem 
Oſten zu erhalten ſuchen! 2 ; 

Auch andere unabhängige Blätter warnen die öſtreichiſche Ne: 
gierung auf Frankreich zu bauen. Sympathien für Oeſtreich woh⸗ 
nen in Frankreich nicht, ſie wohnen höchſtens in den Trümmern der 
alten monarchiſchen Parteien. Oeſtreich wird immer die Nothwen⸗ 
digkeit fühlen, mit Deutſchland 1 gehen und darum auf deſſen 
Stärkung im Süden nicht mehr ſcheel ſehen dürfen. 

— . . ——— — 
Deutſchlan d. 

Preußen. Berlin, 21. März. Die fortgeſetzte Bera⸗ 
thung über den Verfaſſunge Entwurf und die Annahme wenigſtens 
einzelner Amendements ruft im Allgemeinen das befriedigende Ge⸗ | 
fühl hervor, daß man wenigſtens nicht vergebens nach einem Ver⸗ 
e e hinſtrebt. Die weiſe Mäßigung, welche die 
national⸗liberale Fraktion mit ihren Anträgen an den Tag legt 
macht auf die Regierungen unſtreitig den günſtigſten Eindruck und 
man wird auf die Annahme des Nothwendigſten dieſer Amende⸗ 
ments rechnen können. — Der Abg. v. Bennigſen erhielt inzwiſchen 

eute zum erſten Male Gelegenheit, als Stellvertreter Simſon's 
Es Gewandtheit und Tüchtigkeit als Präſident zu bekunden, machte 
auch das Auftreten des Abg Dr. Michelis (vergl. den Sitzungsbericht) 
einen peinlichen und ſeine plötzliche Mandatsniederlegung einen 
unerquicklichen Eindruck. Der Präſident — darüber war man im 
Hauſe ungetheilter Anſicht — u völlig im Rechte, daß er ein 
Zurückgreifen auf die allgemeine Debatte nicht für ſtatthaft hielt. 
Durchaus unpaſſend und verletzend aber erſchien das Hohnge⸗ 


in ſichtbarer Erregung und leichenblaß den Saal verließ. Eine et⸗ 
was mehr heitere Epiſode bildete die gleichfalls durch das Votum des 
Präſidenten frühzeitig beendete Rede des Abgeordneten Dr. Guftav 

reitag, der ſich anſchickte, in ſalbungsvollſtem Tone ſich dafür 


gönnte ihm die Freude nicht, er mußte die Tribüne wider Willen 
derlaſſen im Haufe aber bemerkten witzige Mitglieder, der Dichter 
der verlorenen Handſchrift habe jttzt ein Gegenſtück geliefert — eine 
verlorene Rede. 

— Die Beglückwünſchung Sr. Maj des Königs zur mor⸗ 
genden Geburtstagsfeier findet in nachſtehender Reihenfolge ſtatt: 
Um 10 Uhr Gratulation der Körigsfamilte und der zu dem Zwecke 
hier eingetroffenen hohen Gäſte. Um 10½ Uhr bringt der königl. 


— — 


Hof ſeine Glückwünſche dar, um 11 Uhr die Generalität und eine 
halbe Stunde ſpäter das Geſammt⸗Miniſterium. Mittags 12 Uhr 
erſcheinen die hier anweſenden Fürſten mit ihren Gemahlinnen und 
darauf die Präſidenten des Reichstages ze. Um 5 Uhr iſt die 
Familientafel im kronprinzlichen Palais und gleichzeitig in der 
neuen Galerie des königl. Schloſſes Marſchallstafel. Abends 8 
Uhr findet bei den Majeſtäten eine Soirée mit Theatervorſtellung 
ſtatt, zu welcher nahezu 400 Einladungen ergangen ſind. 

— Der franzöſiſche Botſchafter Benedetti iſt heute früh 


nebſt ſeiner Gemahlin wieder von Paris hier eingetroffen. 


— Im vorigen Jahre wurde der auf Pfingſten anberaumte 
deutſche Schriftſtellertag der drohenden Zeiten wegen aus⸗ 
gelegt. Der Vorſtand des allgemeinen deutſchen Schriftſteller⸗ 
Vereins hat beſchloſſen, den zweiten Vereinstag auf Pfingſten nach 
Leipzig auszuſchreiben. 

— Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ ſchreibt: 

Die Ergebniſſe der Grund- und Gebäudefteuer- Veranlagung werden jetzt 
von dem Finanzminiſterium nach den einzelnen Regierungsbezirken in umfaj- 
ſendſter Weiſe dargelegt. Die Arbeit, von welcher zunachſt drei Bände (über 
die Regierungsbezirke Stettin, Köslin und Erfurt) herausgegeben ſind, ver⸗ 
ſpricht eines der wichtigſten und interejjanteften Werke über die landwirthſchaft⸗ 
lichen Zuſtände unferes Landes zu werden, ein Werk, wie es in ſolcher Ausdeh⸗ 
nung und Genauigkeit noch in keinem Staate vorhanden ift. 

Von jedem Orte, jedem felbftftändigen Gutsbezirke im preußiſchen Staate 
wird angegeben: 

Die Zahl der Einwohner; 
Die Fläche des Ackerlandes nach Klaſſen, deſſen Geſammtertrag und 
der durchſchnittliche Reinertrag pro Morgen; 8 

Die Fläche der Gärten, Wieſen, Weiden, Holzungen, Waſſerſtücke und des 
Oedlandes, ebenfalls nach Klaſſen und mit Hinzufügung des Gefammtreiner- 
trages und des durchſchnittlichen Reinertrages pro Morgen; 

Die Fläche des Unlandes; 

Von den ſteuerpflichtigen Liegenſchaften; der Geſammtflächeninhalt, Ge⸗ 
ſammtreinertrag, Durchſchnittsreinertrag pro Morgen; Jahresbetrag der 
Grundſteuer und Grundſteuer pro Morgen; 

Von den ſteuerfreien Liegenſchaften; der Geſammtflächeninhalt, Gefammt- 
reinertrag und durchſchnittliche Reinertrag pro Morgen; 

Die Flache der wegen ihrer Benutzung zu öffentlichen Zwecken ertragloſen 
Grundſtücke, Hofräume, Gebäude und unter einem Morgen großen Hausgarten. 

Von den Gebäuden: die Zahl der ſteuerpflichtigen Wohn⸗ und ge- 


werblichen Gebäude und der Jahresbetrag der Gebäude, die Zahl der fteuer- 


freien Gebäude. 


Den Nutzen, welchen dieſes Werk ſtiften, die Ergebniſſe, zu welche el 
4 2 


den Weiterbau feines Inhalts führen kann (fagt eine berufene Stimme 

geradezu unabſehbar, und für die weiteren Ermittelungen in Betreff 5 . 

des der Landwirthſchaft iſt damit eine Grundlage gewonnen, deren 

ggobe Bedeu von der großen Menge evft allmälig erkannt werden wird, 
er naturwiſſenſchaftlichen Umnterfuchung der Bodenarten eröffnet das Wert 

breite Pforten, für das Studium der Feldſyſteme, der Fruchtfolgen und An- 

bau-Berhältniffe iſt es unſchätzbar. Es erſcheint deshalb angemeſſen, auf das 


Erſcheinen und den demnächſtigen weiteren Fortgang des Werkes au 
zu machen. 2: ne 


: Breslau, 20. März. Der Geburtstag Sr. Majeſtät 
des Königs wird in ſämmtlichen katholiſchen Pfarrkirchen der 
Breslauer Diöceſe laut Anordnung des Herrn Fürſt⸗Biſchofs durch 
Hochamt, Tedeum und Gebet gefeiert. 

‚Danzig, 20. März. Bei der heutigen Nachwahl zum Nord⸗ 
deutſchen Parlament haben Stimmen erhalten: Biſchoff 4309, 
Martens 3799, Steffens 684, Redner 495, zerſplitterte Stimmen 
9, im Ganzen wurden alſo abgegeben 9296 Stimmen. Die ab⸗ 
ſolute Majorität beträgt 4649. Zwiſchen den Herren Biſchoff und 
Martens findet ſomit eine engere Wahl ſtatt. 

Düſſeldorf, 17. März. Nach einer Bekanntmachung des 
K. Gerichts der 14. Diviſion zu Düſſeldorf vom 25. Febr. iſt durch 
kriegsgerichtliches Erkenntniß vom 28. Jau. beſtätigt durch Aller⸗ 
hoͤchſte Kabinetsordre vom 12. Febr. der Sekonde⸗Lieutenant Cle⸗ 
mens Graf v. Weſtfalen von der Kavallerie 1. Aufgebots des 
3. Bat. Meſchede 3. Weſtfähliſchen Landw.⸗Reg Nr. 16, aus Laer, 
Kreis Meſchede, in contumaciam für einen Deſerteur erklärt und 
mit einer Geldbuße von Eintauſend Thalern belegt worden. 

= ö ae (Rh. u. RZ.) 

Frankfurt a. M., 20. März. Herr v. Pato w zeigt in den 
Wiesbadener Blättern an, daß er auf ſein Anſuchen von ſeinen 
Funktionen als Givil-Adminiftrater für Naſſau, Frankfurt, Hom⸗ 
burg und die von der Provinz Oberheſſen abgezweigten Gebiets⸗ 
theile entbunden worden iſt und jagt den Behörden und Beamten, 
die ihn bisher unterſtützt haben, — 5 beſten Dank Gleichzeitig 
macht der Regierung spräſident v. Möller bekannt, daß er vom 
20. d. an die Funktionen des bisherigen Civil-Adminiſtrators für 
Naſſau, Frankfurt, Homburg und die von dergroßherzogl. heſſiſchen 
Provinz Oberheſſen abgezweigten Gebietstheile übernommen habe. 

Graudenz, 18. März Wie verlautet, ſind die Raudnitz⸗ 


ſchen Güter bei Deutſch⸗Eylau für den Kronfideikommißfonds 


angekauft, wenigſtens waren vor einiger Zeit die! 
5 dem Abſchluß nahe. Es heißt, daß Prinz eiche Nut 
den Genuß des Ertrages der Güter treten ſoll. 

Geeſtemünde, 19. Marz. 
bier eingetroffener Ordre bis zum 1. April fo hergerichtet werden, 
daß fie zu jeder Stunde in See gehen kann. Man arbeitet hier in 
Folge der Ordre augenblicklich eifrig an der Fertigſtellung der 
Schiffe, jo daß man ſelbſt die Sonntage zu Hülfe nimmt. An 
Bord der „Nymphe“ ſind außer der Beſatzung noch etwa 34 Civil 
arbeiter beſchäftigt. 

Hannover, 20. Mä z. Von den in der preußiſchen Armee 
angeſtellten Bannoverfihen Oft kr 2 en hat der größere Theil bei 
den betreffenden Regimentskommandeuren Urlaub bis zum Ende 
des Monats erbeten und erhalten und wird ſich dann nach den ver⸗ 
ſchiedenen Garniſonen begeben; einige der in hannoverſchen Gar⸗ 
niſonsorten verbleibenden Offiziere haben ſich bereits zum Dienſt 
geſtellt. Große Befriedigung hat hier erregt, daß die Verwun⸗ 
deten der früheren hannoverſchen Armee von Langenſalza nach den 


Die preußiſche Flotte ſoll laut | 


bisherigen Unterrichtsmethode verſuchte. 


Normen des preußiſchen Invalidengeſetzes penſionirt find, denn da⸗ 
mit ſind ihre Bezüge auf das dreifache des Satzes geſtellt, den ſie 
bei Anwendung der früheren hannoverſchen Penſionsgrundſätze er⸗ 
halten hätten. 8 

Hannover, 21. März. Eine vom 16. März datirte könig⸗ 
liche Kabinetsordre geſtattet dreizehn 0 50 hannöverſchen Offi⸗ 
zieren den Eintritt in andere norddeutſche Kontingente, und zwar 
werden drei derjelben in das jächſiſche, drei in das mecklenburgiſch⸗ 
ſchwerinſche, ſechs in das braunſchweigiſche und einer in das alten— 
burgiſche Kontingent eintreten. 4 

Köln, 20. März. Die am Freitag ſtattfindende Feier des 
Geburtstages des Königs wird in Köln durch die feierliche Enthül⸗ 
lung der nunmehr am weſtlichen Portale der feſten Rheinbrücke 

gerichteten Reiterſtatue des hochſeligen Königs Friedrich 
Wilhelm IV., zu welcher alle Vorkehrungen getroffen worden ſind, 
begangen werden. 

Königsberg, 19. März. An Stelle des ins Parlament 
ae Generals der Infanterie, Vogel v. Falckenſtein, iſt auf 
die Dauer ſeiner Abweſenheit der General-Lieutenant v. Bentheim, 
Kommandeur der 1. Diviſion, mit Wahrnehmung des Komman— 
dos des 1. Armeekorps beauftragt worden. 

Strasburg. — Durch Erkenntniß der Provinzial⸗Steuer⸗ 
direktion zu Danzig iſt der Rittergutsbeſitzer v. Czapski aus Bo⸗ 
browo ſubſidiariſch für ſeinen Brennereiverwalter wegen Maiſch⸗ 
ftener- Kontravention und Defraudation zu einer Kon⸗ 
ventionalſtrafe von 100 Thalern und zu einer Defraudationsſtrafe 
von 21,404 Thalern, ſo wie hintergezogener Maiſchſteuer mit 5351 

balern verurtheilt worden. Ebenſo werden die betreffenden Maiſch— 
Bottige konfiscirt. 

Baiern. München, 19. März. In der heutigen Sitzung 
des Ausſchuſſes für die Militär-Organiſation machte der 
Miniſter des Aeußern, Fürſt Hohenlohe, Mittheilung von dem 
Allianzvertrag mit Preußen. Der Ausſchuß, welcher ſchon geſtern 
über die von dem Vorſtand angeregte Frage diskutirt hatte, ob es 
nicht gerathen ſei, die Regierung um einſtweilige Vertagung der 
ganzen Berathung bis zum Herbſt zu erſuchen, nahm nunmehr 
einen dahin zielenden Antrag in folgender Faſſung an: „Es ſei an 


die königl. Staatsregierung die Bitte zu ftellen, dieſelbe wolle Auf- 


ſchiebung der Berathung und Beſchlußfaſſung über das Militärver⸗ 
faſſungsgeſetz bis zur Vorlage eines die ganze Materie einſchließen⸗ 
den und regelnden Entwurfes geſtatten.“ Von den Erwägungen, 


hier in letzter Zeit zahlreiche Beſchlagnahmen von öffentlichen Blät⸗ 


Schaden, ehe es gelang, das 


von denen dieſer Antrag begleitet iſt, verdient beſondere Erwäh⸗ 
nung die letzte, welche ausdrücklich hervorhebt, daß die Beſchlüſſe der 


Stuttgarter Konferenz die Grundlage der künftigen Militärver⸗ 
faſſung Baierns ſeien. 

Es heißt nämlich in den Erwägungen hierüber: „daß das 
Feſthalten an der Stuttgarter Vereinbarung und die Organiſation 


der bayriſchen Armee auf der Grundlage dieſer Vereinbarung im 
nterefje als eine politiſche Nothwendigkeit anerkannt 


deutſchen 


wird.“ — Herr v. Varnbüler iſt hier eingetroffen und wird meh⸗ 


rere Tage verweilen, wie man vernimmt, behufs Verhandlungen 
mit dem Fürſten Hohenlohe. — 5 er 


Der ion 

Wien, 21. März. Die „Wiener Zeitung“ iſt ermächtigt, die 

Nachricht der „Neuen Freien Preſſe“ über den angeblichen Beginn 

des Aufmarſches dreier Brigaden, welche zur Aufſtellung als Obfer⸗ 

vationskorps an der türkiſchen Grenze beſtimmt wären, als vollkom⸗ 
men unbegründet zu bezeichnen. 


— Die „Preſſe“ erfährt verläßlich, daß die Beſorgniſſe vor 
der bosniſchen Grenze von ſerbiſcher Seite 
eſchwunden ſind, und es ſomit von der Aufſtellung eines öſtreichi⸗ 
chen Obſervatiouskorps an der bosniſchen Grenze ſein Abkommen 


einer Ueberſchreitung 


gefunden habe. Fürſt Michael von Serbien hat eine von Oeſtreich, 
1 und England als vollkommen befriedigend erachtete Er⸗ 
lärung abgegeben. 

Lemberg, 17. März. Die Staatsanwälte in Galizien, ſo⸗ 
wie in den übrigen Kronländern, haben neuerdings vom Miniſte⸗ 
rium die Weiſung erhalten, die Preſſe mit aller Strenge zu über⸗ 
wachen und namentlich auch keine Opposition gegen die Betheili⸗ 
gung am Reichsrath zu dulden. In Folge dieſer Weiſung haben 

Amos Comenius, 
ein Vortrag des Profeſſors Dr. Haupt, gehalten am 18. März im Saale 
des Königlichen Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums, zum Beſten des Diakoniſſen⸗ 

Krankenhauſes. 

Amos Comenius nimmt in der Geſchichte der Pädagogik eine hervorra- 
gende Stelle ein; aber es iſt nicht der Umſtand allein, daß er ſich den Ehren⸗ 
namen eines Reformators des Schulunterrichtes erworben hat, was ihm unſer 
Intereſſe zuwendet; er war auch eine Perſönlichkeit von tiefem ſittlich religiöſem 
Gehalt; es fällt ferner ſeine produktivſte Thätigkeit in die Zeit ſeines Aufent⸗ 

altes in Liſſa, ſodaß er als ein Angehöriger dieſer Provinz betrachtet werden 


ann. 

Ex Geboren den 28. März 1592 in Nivnig in Mähren, wurde er, feiner 
Eltern im zarteſten Kindesalter beraubt, von unverſtändigen Vormündern erſt 
im 16. Jahre in die Schule geſchickt, holte aber, da er don heißem Wiſſens⸗ 
Urſt erfullt mar, das Verſäumte bald nach und vollendete feine Gymmaflal- 
bung in Herborn in Naſſau unter Leitung des berühmten Rektors Altſtedt. 
Nachdem er ſich auf der Univerſität Heidelberg für das Predigtamt vorbereitet 
halte, kehrte er in fein Vaterland zurück und war daſelbſt zunächſt als Lehrer 
99 105 bis er das geſetzliche Alter erreicht hatte, um ein Predigtamt übernehmen 
zu können. 

Er gehörte zu Be proteſtantiſchen Gemeinden, welche ſich im XVI. Jahr- 


hundert unter dem Namen’ der Unität eine feſte kirchliche Verfaſſung gegeben | 


und ſich allmählig über Böhmen und Mähren ausgebreitet hatten. Von den 
Lutheranern unterschied fie eine ſtrengere Kirchenzucht; fie beſaßen die Bibel 
in boͤhmiſcher Sprache und hatten ſich bereits nicht unbedeutende Verdienſte um 
die boͤhmiſche Literatur erworben. Der böhmiſche Aufſtand, welcher den 
ige 0 dete zur Folge, daß durch kaiſerliches Patent 
ämmtli Heiſtlich 
welche ihren Glauben nicht ändern wollten, des Landes verwieſen wurden. 
Comenius, ber mit 2 anderen Geiſtlichen längere Zeit bei dem Baron 
Ladovsky im Rieſenge kath ge und Zuflucht gefunden hatte, ſah ſich in 
Folge deſſen genöthigt, gegen nde Januar 1628 aus feinem Vaterlande aus⸗ 
uwandern; er fand in Liſſa 8 dem edlen Raphael Leſzezynski und ſeinen 
ſchon früher dorthin geflohenen Schu freundliche Aufnahme. Tie 
Noth zwanz ihn, ſich wieder dem Schulfache zu widmen, und dieſer Umſtand 
ließ fein ungewöhnliches pädagogiſches Talent ſich in fo fruchtbringender Weiſe 
chnell über ganz Europa verbreitete. Sein erſtes 
roße Didaktite worin er eine Reform der 
e. Die Anregung zu dieſen didaktiſchen 
Arbeiten hatte er von dem damals berühmten deutſchen Pädagogen Wolfgang 
Ratich bekommen, welcher den Unterricht in der Mutterſprache und eine natur⸗ 
emäße Methode empfohlen hatte. Die nächſte Veranlaſſun zur Entſtehung 
er „großen Didaktit- gab jedoch das Unglück feines Vaterlandes und ſeiner 
Glaubensgenoſſen; in feinem Verſteck in den Schluchten des Rieſengebirges hat 


entwickeln, daß fein Ruf ſich Id 
ochemachendes Werk war die g 


e, ſpäter auch alle proteſtantiſche Edelleute, 


mer, ſie ging vor Anker unter. Auch die belgiſche 


tern ſtattgefunden und die Oppoſition gegen den Reichsrath iſt da⸗ 
durch, wenn auch nicht unterdrückt, doch erheblich gemildert worden. 
Das Projekt der Errichtung eines ruſſiſchen Konſulats in hie⸗ 
ſiger Stadt iſt in Wien auf ſo große Schwierigkeiten geſtoßen, daß 
ſeine Ausführung für jetzt hat aufgegeben werden müſſen. Der 
Hauptgrund, der die öſtreichiſche Regierung zu dieſen Schwierig⸗ 
feiten veranlaßt hat, iſt die Furcht vor der ruſſiſchen Propaganda, 
die ohnehin unter den rutheniſchen und polniſchen Bauern immer 
mehr Terrain gewinnt. Die ruſſiſche Regierung hat ſich durch das 
Verhalten Oeſtreichs in dieſer Angelegenheit nicht wenig verletzt ge— 
fühlt und ſucht dadurch Wiedervergeltung zu üben, daß ſie das 
öſtreichiſche Konſulat in Warſchau möglichſt ignorirt und mit Ueber⸗ 
gehung deſſelben bei jeder Kleinigkeit ſich direkt mit Wien oder mit 
der hieſigen Statthalterei oder mit der öſtreichiſchen Geſandtſchaft 
in Petersburg in Verbindung ſetzt. Das öſtreichiſche Konſulat in 
Warſchau iſt in Folge deſſen faſt ganz außer Thätigkeit geſetzt. Auch 
zwiſchen dem ruſſiſchen Konſul in Brody, Herrn Eberhard, und den 
öftreichiichen Behörden iſt in letzter Zeit eine Spannung eingetre⸗ 
ten. — In dieſen Tagen iſt hier die amtliche Benachrichtigung aus 
Wien eingegangen, daß der Beſchluß des vorigen Landtags, betref⸗ 
fend die Errichtung einer oberſten Landes» Schulbehörde, die 
kaiſerliche Beſtätigung nicht erhalten hat. Als Grund der Nicht» 
beſtäligung iſt angeführt, daß der Beſchluß den Einfluß der Geiſt⸗ 
lichkeit auf die Jugenderziehung zu ſehr beſchränke und daher mit 
dem Konkordat im Widerſpruch ſtehe. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 19. März. Dieſchlimme Saiſon für die Schiff⸗ 
fahrt, die Zeit der Aequinoktialſtürme, hat ſich in der Nacht von 
Sonntag auf Montag miteinem Orka n eingeführt, der, wenn 
vielleicht nicht ohne Gleichen, doch einer der verheerendſten war, die 
jeit langer Zeit die engliſchen Küften mit Schiffstrümmern beſäeten, 
In der Hauptſtadt fegte der Sturm umher, daß Dachziegel umher⸗ 
flogen, Bäume entwurzelt, und manche Orte vollſtändig unſicher 
wurden. Obgleich man bei den in der Themſe ankernden Schiffen 
alle möglichen Vorſichtsmaßregeln angewendet, riß ſich doch ein 
großer Dampfer los und fuhr gegen eine befrachtete Barke, die au⸗ 
genblicklich ſank. Noch mehrere andere Schiffe kamen betxächtlich zu 
n Dampfboot wieder vor Anker zu legen, 
Zwei Briggs, die daſſelbe Schicksal hatten, erlitten ebenfalls erheb⸗ 
liche Beſchädigungen, und zwei Kohlenbarken und zahlreiche kleinere 
Fahrzeuge geriethen durch ſie zum Sinken. Von den übrigen Be⸗ 
richten, die von allen Seiten einlaufen, über aufgehaltene Bahnzüge, 
fortgeriſſene Hausdächer und Unfälle an der Seeküſte, entnimmt 
die „Nat. = Ztg.“ einem Telegramme aus Falmouth, das ein gan⸗ 
zes Unglücksregiſter darſtellt, die Meldung, daß die öͤſtreichiſche 
Barke „Giovanni P. Gallovich“ mit einer Ladung Weizen und 
Roggen auf die Küfte geſchleudert wurde und ſcheiterte. Die beiden 
mecklenburger Briggs „Deutſchland und Alexander“ und „Deutſch⸗ 
nl ei mit un, a Ba Odeſſa, wurden vollſtän⸗ 
entmaſtet und übel zugerichtet. Einer italieniſchen Barke, der 
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) rigg „Eugenie“ 
ſank auf ihrem Ankergrunde mit einer Ladung Kaffee. Die preußi⸗ 
ſche Brigantine „Morgenſtern“ verlor ebenfalls nach einem weite⸗ 
ren Telegramm ihre Maſten und befindet ſich in ſchlimmſter Ver⸗ 
faſſung. Vom ſelben Orte wird außerdem der vollſtändige Unter⸗ 
gang der Barke „Euphroſine“, der Brigg „ÜUhta“, der Barke, Nork⸗ 
ſhire“, der portugieſiſchen Brigantine „Iberia“ und der Barke 
„Konſul“ berichtet. Bei Portsmouth ging der Schooner „Seylla“ 
und an der iriſchen Küſte ein nach Südamerika beſtimmter Dam⸗ 
pfer, ſowie ein großer Schooner zu Grunde. Wie viele Menſchenle⸗ 
ben bei dieſem und einer ungemein großen Zahl anderer Unfälle 
ums Leben kamen, läßt ſich auch nur annähernd bis jetzt noch nicht 
beſtimmen. 
ta lien. 

Florenz, 20. März. Nach der „Opinione“ cirkuliren bis 
jetzt noch unbeſtätigte Gerüchte über den Eintritt Rattazzi's in das 
Kabinet. 

Die „Italie“ hetzt heute wieder gegen Preußen: Es iſt die 


er, durch den Ruin ſo vieler Kirchen und Schulen schmerzlich bewegt, den Plan 


dazu entworfen, damit durch eine verſtändige Erziehung der Jugend die ſeinem 
Vaterlande Kean in ihre Wunden, wenn die Barmherzigkeit Gottes ihnen ein⸗ 
mal die Rückkehr in ihre Heimath geftattete, geheilt werden könnten. 


Im Gegenſatze zu der damals herrſchenden Schulbildung drang er auf die 
Erziehung der Jugend zu Tugend und Frömmigkeit, da das irdiſche Leben nur 
eine Vorbereitungszeit für das jenfeitige wäre! ſtatt der widernatürlichen Me⸗ 
thode des mechaniſchen Auswendiglernens empfahl er die Anschauung, die Wek⸗ 
kung der Selbftthätigfeit und ein ſtufenmäßiges Auffteigen vom Leichteren um 
Schwereren. Er umfaßt die ganze Ausbildung des. Menſchen von der Geburt 
an bis zur Beendigung der Univerſitätsſtudien: Die erſten 6 Jahre ſolle das 
Kind von der Mutter unterrichtet werden, dann follten alle Kinder, Knaben 


und Mädchen, welches Standes ſie auch wären, in die deutſche Schule geſchickt 


werbei, wo aller Unterricht in der Mutterſprache zu evtheilen wäre; mit 
12 Jahren traten dann die Knaben in die Schola latina, in das Gym⸗ 
nafium ein, welches aus 6 Klaſſen mit jährigen Kurſen beſtehen ſollte. 
Mittelpunkt des Unterrichts iſt ihm die lateiniſche Sprache, in welcher es die 
Schüler zu einer möglichſt vollkommenen Ausbildung bringen ſollten, während 
das Griechiſche und Hebräiſche nur zur Nothdurft, d. h. jo weit es zum Ver⸗ 
ſtändniß der heiligen Schrift nöthig ſchien, getrieben wurde. Aber nicht allein 
durch theoretiſche Schriften, auch durch Abfaſſung von geeigneten Hülfsbüchern 
jür den lateiniſchen Unterricht hat er auf Uingeſtaltung des damaligen Schul⸗ 
weſens hingewirkt; in Liſſa ſchrieb er feine Janua, in Saros Patak in Ungarn, 
wohin er vom Fürſten Rakoczy berufen worden war, um eine Anſtalt nach ſei⸗ 
nen Grundſätzen zu gründen, feinen Orbis pietus, ſowie das große Schul⸗ 
drama „Schola judus“, oder „Eneyclopaedia viva“, die dialogiſirte Janua, 


| Der pädagogiiche Grundſatz, welchen er in dieſen Schulbüchern zur Darſtellung 


bringen wollte, war der des Parallelismus der Wörter und Sachen, d. h. es 
ſollten dem Schuler zugleich mit den lateiniſchen Wörtern auch die Dinge, 
welche fie bezeichneten, und ſomit ein gewiſſer Vorrath eneyklopädiſcher Kennt⸗ 
niſſe zugeführt werden. Die Welt aber, in welche Comenius den Knaben durch 
das Medium der lateiniſchen Sprache einführen wollte, war die Gegenwart, 
in welcher derſelbe lebte, woher es denn allerdings auch kam, daß die lateiniſche 
Sprache, da fie als eine todte Sprache zur Bezeichnung moderner Begriffe nicht 
ausreichte, nothwendig der Korruption verfallen mußte. Der Erfolg dieſer 
Schulbücher war indeß ein außerordentlicher; die Janua wurde ſchon 10 Jahre 
nach ihrem Erſcheinen nicht allein in ale europäiſche Sprachen, ſondern auch 
ins Arabiſche, Türkiſche, Perſiſche und Mongoliſche überſetzt. Auch ſein Or- 
bis pietus iſt unzählige Mal aufgelegt und nachgebildet worden, und es möch⸗ 
ten ſich noch heut wenig Gebildete finden, die nicht einmal ein Exemplar deſſel⸗ 
ben in Händen gehabt hätten. Und wem gegenwärtig den Leſebüchern, welche 
den Kindern in die Hände gegeben werden, Bilder beigedruckt ſind, wenn in 
den Schulſtuben Bildertafeln gezeigt und erklärt werden fo iſt dies eine Nach⸗ 


wirkung des Unterrichtes, den der große Pädagoge der Menſchheit ertheilt hat; 


preußiſche Stahlgeſchütze führen. Sie wird im Auguſtmonat vollen⸗ 


nahm, erſchienen die in Elbing ausgearbeiteten Werke in den nachſten Jahren 


preußiſche Diktatur, die ſich mehr und mehr befeſtigt, das läßt ſich 
unmöglich noch leugnen!“, behauptet ſie, um daran beunruhigende 
Betrachtungen „über neue igen“ zu knüpfen. Es läßt 
ſich unmöglich noch läugnen, daß gewiſſe Franzoſen, welche halbof⸗ 
ficielle italieniſche Blätter ſchreiben, jeit einiger Jet ihr Möglichſtes 
thun. um Zwietracht zwiſchen Italienern und Deutſchen zu ſäen; was 
für Frankreich dabei Heilſames herauskommen ſoll, iſt kaum zu be⸗ 
a 1 0 * Sl iſt auch eine große Verehrerin der habsbur⸗ 
eirath. 

Den Prinzen Humbert und Amadeus ward vom Könige von 
Preußen der Schwarze Adler-Orden verliehen. 

Garibaldi hat auch in Turin die Univerſität beſucht und da⸗ 
ſelbſt eine Rede gehalten, worin er die „Pflicht“ einſchärfte, die ita- 
lieniſche Einheit durch Erlangung von Trieſt, Trient, Rom und 
Nizza, welches letztere, ſein Vaterland, dem Fremden auf brutale 
Weiſe abgetreten worden“ zu vollenden und zu erhalten. 

Aus Palermo, 9. März, berichtet die „Trieſt. Ztg.“ Folgen⸗ 
des: „Der „Emaneipatore Cattolico“ meldet, daß Migr. Nizza, 
Domkuſtos der Metropolitankirche in Syrakus, ſich mit Carolina 
Picone, Erklariſſerin von Arcaeli in Syrakus, vermählt hat und 
der Prieſter Giuſeppe Variale von Soccavo ebenfalls in den Stand 
der Ehe getreten iſt. Gleichzeitig bringt der „Amico del Popolo“ 
ein langes Verzeichniß anderer Prieſter, die ſich verheirathet haben. 


Rußland und Polen. 
„ . Petersburg, 15. März. Bei den Berathungen, welche 
über die Angelegenheiten Polens im Jahre 1864 im Reichsrath 
mehrfach ſtattgehabt, legte die betreffende Abtheilung, der die ge⸗ 
naue Ermittelung der Nationalitätsverhältuiſſe der geſammten 
polniſchen Bevölkerung unter ruſſiſcher tar aufgegeben wor⸗ 
den war, ihrem Berichte ein Promemoria bei. Daſſelbe iſt zwar 
veröffentlicht und wohl auch über die Grenzen des Reichs hinaus 
bekannt geworden; dennoch nehme ich Veranlaſſung, einige Mit⸗ 
theilungen aus dieſem Promemoria hier im Auszug zu geben, weil 
die polniſche Nationalitäisfrage gegenwärtig in Berlin wieder eine 
Rolle jpielen zu wollen ſcheint. Eine betreffende Stelle in dem quäſt. 
Schriftſtück jagt: In den rufj. Ländern, welche nicht zum eigent⸗ 
lichen Polen gehören, alſo außer dem Königreiche und dem angren⸗ 
zenden Litthauen, leben gegenwärtig 731,600 Polen, es kommen alio 
in den Landestheilen, welche man Polniſch-Rußland nennt, 98 ¾10 
polniſche Einwohner auf die Quadratmeile. Im Königreich Polen 
mit dem angrenzenden Litthauen und den ebengenannten Ländern 
leben zuſammen 5,450,680 Polen. Von dieſen find mehr als eine 
Million, welche nur noch der Abſtammung nach Polen, im übrigen 
aber ſchon vollſtändig ruſſiſch ſind. 3 
2 Dänemark. 

Kopenhagen, 18. März. „Dagbladet“ erhält von „einem 
in Frankreich lebenden Landsmanne“ folgende erwährenswerthe 
Mittheilung: „In „Dagbladet“ für den 24. Februar wird die preu⸗ 
ßiſche Panzerfregatte beſprochen, welche augenblicklich auf der 
Them e im Bau begriffen iſt. e ichtige Sie nun davon, 


rien 
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wird. Dieſe Fregatte wird aus Eiſen angefertigt, * — kommen 
hier alle Verbeſſerungen zur Anwendung, welche die Erfahrungen 
der jüngeren Zeit dieſem Zweige der Schiffsbaukunſt haben zufüh⸗ 
ren können. Das Fahrzeug iſt theils nach denſelben Prinzipien wie 
die neueren franzöſiſchen Panzerfregatten gebaut, jedoch mit dem 
Unterſchiede, daß es Sporen trägt, daß nur der mittlere Theil der 
Batterie — derjenige Theil, wo die Kanonen placirt find —gepan⸗ 
zert iſt, während die beiden Seiten über den Batterien in Gemäß⸗ 
heit des von den meiſten ſeefahrenden Nationen adoptirten neueren 
Syſtems nur mit dünnen Eiſenplatten belegt find, und daß die Pan⸗ 
platten Behufs der Verkürzung des Tiefganges der Fregatte (23 
Fuß) ein verhältnißmäßig jr geringes Gewicht haben. Die Ma⸗ 
. Di a Ander und eine Fahrt von 13 

ilen erzeugen. Die Fregatte wird auf dem ı ützten Thei 

der Batterie 14 und auf dem Hinter - pe Fr . 


det jein und über 6 Millionen Franes koſten.“ — Wahrſcheinli 
zufolge Einflüſterungen der Kopenhagener Yarkeiführen 15 = 


denn er zuerft hat den Satz aufgeftellt i j 
I (ht nes vn 6 aufgeſtellt, daß die Anſchauung das Fundament 
n Großes Auſſehen erregt auch feine Panſophie, d. h. die Idee einer alle 
Objekte des Erkennen umfaſſenden und aus Ihren ee Prien Fersen. 
den Miſſenſchaft. Das lange Parlament berief ihn 1641 nach London, ließ 
feine Vorſchläge prüfen und war eben im Begriff, durch Gründung einer Uni. 
verſalakademie ſeine panfopbfüen Ideen zur er u bringen, als der 
Ausbruch des Bürgerkrieges diaſen Plan kurz vor ſeiner! erwirklichung ſchei⸗ 
tern machte. Auch die ſchwediſche Regierung trat mit ihm in Unterhandlun 
Axel Oxenstierna, der ſchwediſche Reichskanzler, hat das Verdien ihn — 
anlaßt au haben, ſich mit Hintanſetzung feiner panſophiſchen Studien unächſt 
mit der Abfaſſung von Hülfsbüchern für den loteiniſchen Nacrricht . af 
tigen. Comenius verwandte in Elbing, hier nämlich nähm er aus Rückſich lt 
das geſpannte Verhältniß zwiſchen Schweden und ſeinem Adoptivvaterlande 
alk Aufenthalt, 1 auf dieſe didaktiſchen Studien; für feinen Unter ⸗ 
alt ſowie für den feiner Mitarbeiter ſorgte ein reicher Privatmann der Frei⸗ 
herr Ludmia en, Geer den Comenius wegen feines Edelmuthes und ſeiner Frei⸗ 
192 0 „den Großalmoſenier von Europa“ nennt. In Liſſa, wo Comenius 
als erſter Senior oder Biſchof der geſammten Brüderunität feinen Sitz 


im Druck. 

Die Zerſtörung Liſſa's durch die polniſchen Truppen im re 1656 zw 
Comenius zur Flucht; von Saurentins v. Geer, — Sohne feine 5 — 
verſtorbenen Mäcenas, eingeladen, fand der ſchwer geprüfte Greis eine Zu⸗ 
fluchtsſtätte in Amſterdam, wo er, mit allen Lebensbedürfniſſen im Ueberfluß 
verſehen und durch die Achtungsbeweiſe der vornehmſten Männer der Republik 
ausgezeichnet, bis an ſeinen Tod ſich mit literariſchen Arbeiten, ſowie mit der 
Sorge für feine verſprengte Gemeinde beſchäftigte. Er ſtarb 1671, im 80. 
Jahre ſeines Alters. an 5 

Drei Jahre vor feinem Tode hatte er in dem „Unum necessarium“ (da 
Eine, was nolh thut), eine Öffentliche Beichte abgelegt; es find rührende Seht. 
geſtändniſſe, welche einen tiefen Einblick in fein edles, glaubensinniges Gemüth 
geſtatten. Seine bohmiſchen Schriften gelten noch heut für klaſſiſch, über ſeine 
pädagogiſche Bedeutung urtheilt der auch um dieſe Studien hochverdiente 
Liſſaer Gynmaſialdirektor Ziegler in folgender Weiſe: 


„Als Pädagog nimmt Comenius eine der erſten Stellen ein. Bei ihm ift 
feine Spur von Fach oder Brodſtudium, von Zurichten zu einer beſtimmten 
Berufsart, keine Spur von Anſammeln von Kenntniſſen, die um des Nutzens 
für einen künftigen Beruf willen erworben werden, oder die etwas Anderes be- 
zwecken, als die Entwickelung der göttlichen Natur im Menſchen. Er war, ſei⸗ 
nem allgemeinem Streben und Wirken nach, ein Prieſter der Humani⸗ 
tät erſten Ranges.“ 


— 
1 


verſchiedenen däniſchen Vereinen nicht allein an die beiden nord⸗ 
| Here ſchen Parlamentsabheordneten „Krüger⸗Beftoft und Ahl⸗ 
e ſondern auch an die beiden däniſch gefinnten 
Kandidaten im 3. und 4. ſchleswigſchen Wahlkreiſe, den ehemaligen 
Senator weſcge (Stadt Schleswig) und den Hofbefiger Detlefſen 
(weſtſchlesw. Amt Bredſtedt) Vertrauensadreſſen gerichtet worden! 


: Türkei. 

N Konſtautinopel, 15. März. Die „Trieſter Zeitung“ meldet: 
„Die Antwort der Pforte auf die zwar nicht in Form einer iden⸗ 
tiſchen Kollektivnote, aber doch in ziemlich gleichförmiger Weiſe ge⸗ 
machten Vorſtellungen der Vertreter Englands, Frankreichs und 
Rußlands iſt in der Form einer Depeſche Fuad Paſcha's an die 
türkiſchen Geſandten in London, Paris und Petexsburg bereits ab⸗ 
gegangen. Der türkiſche Miniſter der auswärtigen An ne Nude 
bekämpft darin zuerſt die Behauptung, daß der kretiſche Aufſtand 

durch thatſächliche Beſchwerden hervorgerufen worden, die zu irgend 
einer Zeit allgemein geweſen ſeien. Die Inſelbewohner hätten da⸗ 
mit begonnen, ungerechtfertigte Privilegien zu verlangen, und als 
ihnen dieſe nicht ſogleich bewilligt worden, ſich durch er ae 
en von außen zu einer partiellen Empörung verleiten laſſen. Die⸗ 
ſelbe ſei aber jetzt unterdrückt, und die Ruhe der Inſel werde nur 
noch durch einige fremde Briganten geſtört. Auf dem Feſtlande 
ſeien die hier und da auftauchenden Symptome von Unzufrieden⸗ 
heit unter der chriſtlichen Bevölkerung ebenfalls großentheils das 
Werk fremder Anſtifter und bieten keinen wirklichen Grund zur 
Beſchwerde dar, wie man dies in Paris und London anzunehmen 
cheine. Die Lage aller Klaſſen der Unterthauen des Sultans habe 
I im Gegentheil in den legten Jahren ungemein gebeſſert, die 
Muſelmanen haben viel von ihrem alten Stolze und Fanatismus 


verloren uud die Chriſten ſind auf eine Stufe der Gleichheit er⸗ 


oben worden, die wenig mehr zu wünſchen übrig läßt. Die Türkei 
kn in der That innerhalb eines Menſchenalters aus dem Mittelalter 
herausgetreten, während ähnliche Civiliſations-Fortſchritte in Weſt⸗ 
europa Jahrhunderte erfordert haben. Die Regierung des Sultaus 
beſtrebe ſich aber dennoch, ernſtliche Reformen durchzuführen, wo 
dieſelben noch nöͤthig, nur müſſe fie ſich gegen einen Druck verwah⸗ 
ren, den die Lage nicht rechtfertige und dem zu weichen ihre Würde 
ihr verbiete. 5 2 

Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 21. März. Ein Plakat der Polizeipräfektur for⸗ 
dert die Bewohner Bukareſts auf, den Einflüſterungen der Partei, 
die damit umgeht, Unruhen anzuſtiften, kein Gehoͤr zu ſchenken, 
vielmehr Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten. : 


Vom Reichstage. 
(17. Sitzung vom 21. März.) 

Eröffnung 10% Uhr. Die Tribünen find überfüllt, in der Mittelloge der 
Großherzog von Medlenburg- Schwerin und der Erbprinz von Hohenzollern. 
Am Tiſch der Kommiſſarien der Präſident derſelben, Graf Bismarck, wie faſt 
immer, in Generalsuniform, Geh. Räthe v. Savigny, v. Liebe, Hoffmann u. a., 
ſpäter die Miniſter v. d. Heydt und Graf zu Eulenburg. 

Der Abg. Eichholz iſt der ſiebenten Abtheilung zuͤgewieſen. — Der Präſi⸗ 
dent theilt mit, daß — re Bundesfommias, Miniſter 5 doom, 
eingegangen iſt, in welchem derſelbe ſagt; es einer K men, 
daß 05 . auf a Artikel der Hihroefengebumg, Pre Art. 50, 
53 und 58 Abänderungsvorſchläge in Ausſicht genommen ſeien. Er halte deß⸗ 
halb eine vorläufige nähere Darlegung der prineipiellen Geſichtspunkte für 
wünſchenswerth und habe die betreffenden Erläuterungen zuſammenſtellen laj- 
ſen, die er dem Reichstage zur Verfügung ſtelle. — Der Präſident bemerkt, daß 
er das Schriftſtück jo ſchleunig als moglich drucken laſſen werde. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. Die Vorberathung hatte ge⸗ 
ſtern die 13 Nummern erledigt, welche die zur Kompetenz der Bundesgeſetz⸗ 
gebung (Abſchnitt II. des Verfaſſungsentwurfs Art. 4) gehörigen Gegenſtände 
enthalten. Außerdem ſind zur Erweiterung dieſes Kompetenzkreiſes noch fol⸗ 
gende Anträge eingebracht, die heute zur Diskuſſion gelangen: ER 

1) Dem Art. 4. als Nr. 14. hinzuzufügen: 14) die Feſtſtellung der Befug⸗ 
niſſe, welche kein Bundesſtaat in Bezug auf Preß., Vereins: und Verſamm⸗ 
lungsrecht, ſowie in Bezug auf die ſonſtigen perſonlichen und ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte den Bundes Angehörigen vorenthalten darf. — Dr. Braun 


(Wiesbaden). BER 

2) a. dem Art. 4. als Nr. 15. hinzuzufügen: 15) das Militärweſen des 
Bundes und die Kriegsmarine; 

b. mit dem Antrage zu a. für untrennbar zu erklären und als Alinen 2 zu 

Art. 5. (oder ſonſt an geeigneter Stelle) hinzuzufügen: Bei Geſetzesvorſchlägen 

die Kriegsmarine giebt, wenn im Bundesrathe eine 


über das Militärweſen un 


Meinungsverſchiedenheit ſtattfindet, die Stimme des Präſidiums den Aus⸗ 
ſchlag, wenn ſie ſich für die Aufrechterhaltung der beſtehenden Einrichtungen 
3 = 5 eſte 5 

3) Dem Abſchnitt II. Art. 4. am Schluſſe hinzuzufügen: 8. 14) das Mi. 
litär- und Marineweſen; $. 15) das ee 2 39 16) die Abän⸗ 
derung und Auslegung dieſer Verfaſſung. — Dr. S chaffrath. 

4) Zwiſchen Art. 4 und 5 als neuen Artikel einzuſchalten: Art. —. Der 
Bund iſt befugt, im Wege der Geſetzgebung auch ſolche Einrichtungen zu tref⸗ 
fen und Maßregeln anzuordnen, welche auf andere als als die im Art. 4 bezeich- 
neten Gegenſtände ſich beziehen, wenn dieſelben im Geſammtintereſſe nothwen⸗ 
dig werden. Der Exlaß ſolcher Geſetze iſt an die für Verfaſſungsveränderun⸗ 
gen vorgeſchriebenen Formen gebunden. — Miquel. 

5) Die Nr. 2. des vom 0. Groote vorgelegten Verfaſſungs⸗Entwurfs, 
welche ſich auf den Art. 4. des Regierungs⸗Entwurfs bezieht: Außer den im 
Art. 4. des an angegebenen Gegenſtänden liegt dem Gefammtftaate auch 
insbeſondere die Feſtſtellung gemeinſamer Grundre 
ob. Auch andere Angelegenheiten des Geſammt⸗ ntereſſes kann derſelbe zu 
gemeinſamen erheben. Die Landesvertretungen können hiergegen nur mit einer 
Mehrheit wirkſamen Widerſpruch einlegen, die wenigſtens zwei Drittheile der 
Bevölkerung des ganzen Bundesgebiets repräſentirt. 

6) Dem Antrage Brauns am Schluſſe hinzuzufügen: „und welche den in 
den einzelnen Bundesſtaaten beſtehenden Grundrechten nicht derogiren dürfen.“ 
— v. Bockum⸗Dolffs. 3 5 

7) Die Aufnahme der Freiheit des religibſen Bekenntniſſes“ in den Braun⸗ 
e ae € 5 llt den Antrag Braun zuerſt zur Diskuſſton. Ab 

Aſident Simſon ſtellt den x . 2 5 
ee aan die Ausſetzung derſelben bis über Art. 21. und 25 
Aundbſchnitte V. (Vom Reichstage) beſchloſſen iſt. Das Haus lehnt dieſen 

er yrahden or mit unverſtändlicher Stimme motivirt worden tft, mit ſehr 

alorität au Y 
trags, N. Lasker (fue den Antrag): Es ift keineswegs die Abſicht des An- 
maden d eundrechte x der Bee zum Gegenftande der den Gerbe zu 
abſchw end ſie die in den irselnen Ländern bereits beſtehenden Grundrechte 
wender aufheben könnten ſondern ſie ſollen nur als das Minium deſſen 
6 ift un was in allen Buncesſtaaten an Grundrechten gewährt werden 

rundrechtel nicht unſere Abſſcht, in ene längere Diskuſſion über einzelne 
ulreten Eine gründliche krüfung derſelben, wie es der An. 
ablaeß wänſchte, iſt ja vom Hale abgelehnt worden. Aber Sie 
wabnen, das brennende 3 nach den Rechten, die in dem 
annbaft gemacht find, nicht ſofort zu befriedigen. Schon in 
darauf hingewieſen, daß der Verfegungsentwurf nur den 
echnung trägt, daß aber auch des intellektuellen und 
ie Rechnung getragen werden müſſe. Ich Aaube, daß die 
mit fremden Staaten ungen überhaupt nicht möglich iſt. Wenn Hattulgperträge 
geſchloſſen werden, jo wird nicht bloß dafür gejorgt. daß 


Ten bud bt werden, ſondern es wird auch geſorgt für die 


ſehr verlockenden Bedingun 


geiftigen Bedürfn 


gen, die Rußland wiederholt geſtellt hat, um Kolo⸗ 


te für das Geſammtgebiet 


der Wohnung. Das iſt ſo ſehr nöthig, daß z. B. die 


3 J = 


niften anzuziehen, nicht vermögend geweſen find, zur Anſiedelung zu ermuthigen; 
alle derartige Verſuche ſcheiterten an der Hic gen der Perſon und der Beh 
mung. Ich kann aber auch ein Beiſpiel, daß die materiellen Intereſſen mit denen 
der Sicherheit von Perſon und Wohnung innig zuſammenhängen, aus Berlin 
pe Denen Im Jahre 1849 begann in Berlin die eaktionsperiode, die 
85 — Höhepunkt erreichte, bis zu dem Jahre 1857 ſich milderte und dann 
in die freiſinnige Verwaltung der neuen Aera überging, der man nachrühmen 
kann, daß ſie überall die Willkür weit von ſich gewieſen hat. Nun meine Herren, 
ſehen Sie ſich die Zahl der Bevölkerung während jener Jahre an. Von 1849 
bis 51 iſt die Bevölkerung um 12,363 Seelen gewachſen, von 1852 — 55, alſo 
auf der Höhe der Reaktion nur um 5,724 Seelen, dann wieder ſteigend von 
1855—58 um 19,720 Seelen, von 1858.61 um 48,64 Seelen und von 1862 
bis 64 um 70,465 Seelen. Bei den letzten Zahlen kann ich nicht 3 hin⸗ 
zuzufügen, daß das nude Miniſterium jelbft in den Tagen des ſchärfſten 
en au ſolchen Polizeimaßregeln, wie das Miniſterium Manteuffel nie 
gegriffen hat. 8 
inzelne Herren lächeln ungläubig, als ob bei dieſen Zahlenverhältniſſen 
ufällige Urſachen obgewaltet hätten, 
daß unter der Verwaltung Hinckeldey s 
der nicht ein Vermögen von 5— 10,000 Thalern bi ya konnte. 
Schwerin hat dieſer Praxis ein Ende gemacht. i dei 
Zulaſſungen war die Rückſicht ma gebend: Sie machen uns armen Beamten 
nur die Wohnungen theuer. Das 
Geſetzloſigkeit. So werden ie ſich die Ziffern, die ich beigebracht habe, erklaren 
können. Angeſichts derſelben 
haupten, daß die materiellen 


« 


alte 
End von den freifinnigen Beſtrebungen ſich 


andere Fragen von hohem Intereſſe haben wir aufgeführt; wir verlangen zu⸗ 
nächſt nur in der Freiheit der Perſon und Wohnung das Recht zu gehen — — 
ſtehen, iu der Freiheit der dere das Recht, zu Vielen 
Unſere Abſicht war von vornherein, nur 

behrlich find, um die Verfaſſung in die 
und ſie an anderen Stellen für uns ſelhſt annehmbar zu machen, ich bitte Sie, 
dem Antrage zuzuſtimmen. Lebhaftes Bravo!) 

Abg v. Bockum ⸗Dolffs (im Zuſammenhange unverſtändlich) bemerkt, 
daß er dem Antrage Braun nur zuſtimmen könne, wenn hinzugefügt wird „und 
welche die in den einzelnen Staaten beſtehenden Gerndrechte nicht derogiren 
dürfen“, ſonſt konnte man annehmen, daß dieſe Grundrechte in den Einzelſtaa⸗ 
ten auf das beſcheidene Maaß, das fie in der Bundesgeſetzgebung einnehmen, 
einzuführen ſind. 8 

Abg. Wachenhuſen: Ich glaube, der Herr Vorredner hat den Antrag 
Braun mißverſtanden; es handelt ich um eine Generalbeſtimmung und liegt es 
in der Faſſung des Antrages ſelbſt, daß wenn die Spe ial⸗Verfaſſungen mehr 
gewähren, dieſes Mehr nicht ausgeſchloſſen wird dana daß die Bundesver- 
faſſung nur ein Minimum gewährt. Der Antrag foll ein Hebel fein, um ge⸗ 
wiſſen Zuſtänden abzuhelfen, welche der Herr Abg. für den vierten medlenbur- 
Alcon Wahlkreis für hiſtoriſch berechtigte hält, die ich aber für unvereinbar 
mit den Fortſchritten der Kultur, dem Wohle und der hre eines ganzen Lan⸗ 
des halten muß. M. H.! Sie haben r mein Amendement — aber 
aus dem, was der Abg. Wiggers-Berlin über mecklenburgiſche Shan gefa 
und der Bundes⸗Kommiſſar für Mecklenburg ſelbſt beftätigt hat, werden Sie 
entnehmen müſſen, daß Sie uns nicht den 

u beſſeren Zuſtänden 110 gelangen. Dazu bietet der Antrag Braun Gelegenheit. 
u demſelben ſpricht ſich der Liberalismus mit ſtarker Mäßigung aus und ganz 
offenbar iſt er ein Ausdruck des Kompromiſſes zwiſchen verſchiedenen Fraktio⸗ 
nen des Hauſes. Deshalb glaube ich auch, daß der Antrag eine große Majo- 
rität im Hauſe finden und ſelbſt vor den Bundesregierungen nicht ungünſtig 
aufgenommen werden wird. Ich denke nicht. daß der Konſervatismus dieſes 
Hauses ſoweit gehen wird, um auch ſolche Juſtände, wie ſie Moritz Wiggers ge⸗ 
ſhlder hat, konſerviren zu wollen Der Abgeordnete für den vierten mecklen⸗ 
burger Wahlkreis hat zwar verſucht, ſolche Aenderungen als Verfaſſungsbruch, 
als Unſittliches, als ein Unrecht zu konſtatiren, wobei ihm unheimlich werde, 
ich glaube, uns ſollte unheimlich werden die Verfaſſung nach Shylock ſcher 
Methode behandelt zu ſehen. M. H. Alle Kontrahenten des Bundes wol en 
das Beſte; das aber kön den Sie nur erreichen, wenn fie ſich auf der Höhe der 
Zeit halten. Die öffentliche Meinung peelangt, daß wir die Bedürfniſſe des 
ganzen Volks berückſichtigen und 8 es Aufgabe des Reichstags, mit 
einer Amendirung der Verfaſſung, wie der Antrag Braun vorſchlägt, vorzu⸗ 
ehen. (Bravo!) = 8 
725 Abg. v. Vincke⸗Hagen: Wir — alle darin einverſtanden, daß der 
Verfaſſungs⸗Entwurf noch viel zum Aus auen übrig laſſen dürfte, und daß 
unſere Nachkommen noch viel zu verbeſſern haben werden. Unſere Aufgabe iſt 
es, das Wünfchenswerthe vor dem Nothwendigen zurückſtehen zu laſſen. Zu⸗ 
nächſt müſſen wir den Verfaſſungs-Entwurf vollenden. Wie derſelbe nach Auf- 
ſen hin nicht Alles auf einmal erreichen und nicht ganz Deutſchland vereinigen 
wollte, jo ſchien es ihm auch rathſam, im Innern gewiſſe Richtungen zu ver⸗ 
meiden und nur die wirthſchaftliche, Freiheit ins Auge qu faſſen. Dieſe Be⸗ 
ſchränkung ſcheint mir eine wohlthätige. Ich bin bereit, jedes Amendement, das 
auf die politiſche Exiſtenz und die wirthſchaftliche Freiheit hinzielt, zu unter⸗ 
ftügen. Aber, wie ich geſtern gegen dis Streichung des Wortes „indirekte 
ſtimmte, ebenſo werde ich mich genen den Antrag Braun erklären, der nicht ein⸗ 
mal beftimmte Grundrechte ins Auge faßt. Ich habe es nicht verftanden, daß 
der Abg. Lasker heute eine große Rede für die Grundrechte gehalten hat. Bei 
dem Autrage Schulze⸗Bouneß hatte er es thun muſſen. Dieſen Antrag würde 
ich überhaupt vorziehen, denn ihm gegenüber wiſſen wir wenigſtens, was wir 
wollen und ſind nicht auf einen ſolchen allgemeinen Nebel angewieſen. Aus 
ſolchem Nebel heraus könnte man allenfalls auch einen Reichsunterricht vor- 
ſchlagen, denn auch der ſteht mit den allgemeinen Verkehrs⸗Verhältniſſen in 
Beziehung und dürfte auch für die Militärzwecke förderlich fein. Beziehungen, 
wie fie Herr Lasker angefnort hat, finden ſich nach allen Richtungen hin. Er 
hat an die neue Aera und die größere Fruchtbarkeit Berlins in derſelben erin. 
nert, er hat ſeine Sympathien für das Jahr 1848 ausgeſprochen und nebenbei 
wohl die Tendenz verfolgt, die Kette, die ihn mit ſeinen früheren Freunden nach 
links verbindet, nicht ganz brechen zu laſſen und vielleicht auch den Vorwürfen, 
die 95 in Berliner Zeitungen gemacht we rden, entgegenzutreten und ich glaube, 
daß dies ganz nöthig geweſen ſein mag, aber deshalb brauchen wir doch keine 
Grundrechte zu votiren. Er hat dann von idealen Richtungen geſprochen, ide⸗ 
aler als dies Amendement kann nichts ſein. Damit kann man alles Mögliche 
anfangen, Der Antrag Schulze war wirklich beſſer, als dies ideale Traumbild. 
Was die Preßgeſetzgebung anbetrifft, möchte ich doch daran erinnern, daß wir 
mit einer Bundesgeſetzgebung in dieſer Materie unter dem ſeligen Bundestage 
ſchon einmal ſchlimme Erfahrungen gemacht haben. Man wird freilich ein⸗ 
wenden, daß es mit dem gegenwärtigen Bunde eine andere Sache iſt; das raͤu⸗ 
me ich als möglich ein, gewiß aber iſt es nicht. Man hat auch auf Meklenburg 
egemplifiziet. Glauben Sie denn, daß der meklenburgiſche Landtag, wenn Sie 
ihm vorherſagen, daß der Antrag Braun auf ihn gemünzt ift, ſeine Zuſtimmung 
dazu geben wird, ſolche Aenderungen in die Bundesverfaſſung hineinzutragen? 
Der meklenburgiſche Landtag iſt ja doch um ſeine Zuſtimmung jo gut zu befra⸗ 
gu wie jeder andere Landtag. Meine Herren. Nehmen Sie den Antrag 
daun nicht an. Sie können auch den nachfolgenden Reichstagen Vertrauen 
ſchenken. Wenn wir das nicht haben, fo ift alles, was wir hier verhandeln, voll⸗ 
ſtändig überflüffig. Der Abg. Braun hat uns neulich ein poetiſches Citat an⸗ 
geführt, welches mich, aus einem jo nüchternen und nur praktiſchen Intereſſen 
dienenden Munde kommend, um ſo 2 überrafcht hat; ich freue mich, ihm in 
dees auf ſeinen Antrag mit gleicher 
dieſed den Vers anwenden zu ſonnen; 4 N 


gleichzeitig zu reden. 
ſolche 11 einzubringen, die unent⸗ 
Herzen des Volkes eindringen zu laſſen 


eg abſchneiden dürfen, elegenkeh, 


| 
| 


| 
| 


geraubt werden, und wenn fie dieſe Mittel nicht haben, fo 


tünze dienen zu können und gerade auf 


Sind wir unterm ſichren D 
Glücklich erſt Ber Ra 
Wird für wohnliches Gemach 
Sich ſchon weiter ſorgen. 

Abg. Dr. Braun (Wiesbaden) Nachdem mein Amendement jo heftig 
angegriffen worden iſt, rufen mich gleichſam Paternitäts⸗ und A limentations- 
Pflichten an dieſe Stelle, da ich einmal das Unglück habe, der Antragſteller zu 
ſein. Ich ſah voraus, daß eine große Reihe von Anträgen kommen würde, die 
dahin gerichtet wären, entweder alle oder doch einen großen Theil der Grund⸗ 
rechte der Reichsverfaſſung oder der preußiſchen Verfaſſung zu trangportiren 
in die Verfaſſung des Bundes. Ich fürchtete, daß darüber ein großer Theil 
der uns ſo knapp zugemeſſenen Spanne Zeit verloren gehen würde; anderer- 
ſeits aber fand ich es doch nothwendig, daß in der Richtung der wirthafklichen 
und bürgerlichen Freiheit das Nöthige gewahrt werde, und um einen Mittel⸗ 
weg zwiſchen gar keinen Grundrechten und allen auf einmal zu finden, bin ich 
zu meinem Antrage gekommen. Ich habe freilich heute von Neuem den alten 
Erfahrungsſatz beſtatigt gefunden, daß die vermittelnden Parteien und Perſo⸗ 
nen inſofern einen böſen Standpunkt haben, als von beiden Seiten auf ſie zu⸗ 
geſchlagen wird. Indeſſen, wenn man perſönlich, wie ich, eine gute Konſtitu⸗ 
tion hat, jo kann man das ſchon vertragen. (Heiterkeit.) Wenn der Herr Ab- 

eordnete, der jo eben die Tribüne verlaſſen, die Vermuthung ausgeſprochen 
bat, wir hätten dieſen Antrag eingebracht, um Kühlung nach Links zu behal⸗ 
ten und die auf jener Seite halbwegs verſcherzten Sympathien wieder zu ge⸗ 
winnen, jo will ich es dahin geſtellt ſein laſſen, ob das bei Einzelnen puri; 
ich glaube es nicht; das aber muß ich doch ſagen, daß ſolche Aeußerungen nur 
geeignet ſind, den Geſchmack an den nach rechts gehenden Richtungen ein wenig 
zu verderben. Unſer Antrag will die Feſtſtellung der Grundrechte — und da- 
durch unterſcheidet er ſich von dem des Abg. Schulze — nicht zu einem Werke 
der Konſtitution oder der Konſtituirung, ſondern zu einem Werke der Geſetz⸗ 
gebung machen, er will die Grundrechte nicht in die Verfaſſung ſchreiben, ſon⸗ 
dem nächſten legislativen Reichstage die Ausarbeitung der bürgerlichen und 
wirthſchaftlichen Freiheiten einfach vorbehalten. Wir wollen unſern Nachfol⸗ 
gern nicht vorgreifen, aber wir wollen auch nicht Rom an einem Tage auf⸗ 
bauen, wir willen recht wohl, daß wir nicht an einem Tage die ganze Wohl⸗ 
fahrt und Freiheit der Nation begründen können, aber wir wollen an der Bau⸗ 

elle, die wir jetzt begründen, mindeſtens einen Platz offen laſſen, auf dem 
neben der Reichsgewalt auch die Reichsfreiheit aufgerichtet wird. Eben 1, we⸗ 
nig verfolgen wir die uns untergeſchobenen Tendenzen des Uniformirens und 
Nivellirens. Wir wollen nicht reglementiren, ſondern normiren und deswegen 
dieſen Vorbehalt zu Gunſten der Reichsgeſetzgebung machen. 

Man wirft uns auch vor, wir vermiſchten die Grenze zwiſchen dem Noth⸗ 
wendigen und dem Nützlichen. Freilich, wer die Preß⸗ und Vereinsfreiheit für 
einen Luxus hält, der mag uns dieſen Vorwurf machen. Wir aber halten dier 
ſelbe für nothwendig, namentlich um die eentrifugalen Tendenzen zu balaneiren 
und unjchädlich zu machen. Ich halte beide, die Vereins- und Verſammlungs⸗, 
wie die Preßfreiheit für ein unentbehrliches Supplement des allgemeinen, glei⸗ 
chen, direkten und geheimen Wahlrechtes. Wenn die Maſſe in Bewegung geſetzt 
werden ſoll, ſo dürfen ihr die Mittel, ſich zu belehren und zu verſtändigen, nicht 
liegt die Gefahr vor, 
daß die Wahlen von den centrifrugalen territorialen Gewalten zu Ungunſten 
der Reichsgewalt verfälſcht und korrumpirt werden konnen. Wenn man uns 
weiter geſagt hat, wir ſollten uns doch an die Preßordonnanzen des alten Bun⸗ 
destages erinnern, die ſeien doch wahrlich dem Intereſſe der Nation nicht för- 
derlich gen, nun, meine Herren, der Unterſchied zwiſchen der alten und 
neuen Bundesgewalt beſteht eben darin, daß die Preßgeſetze des alten Bundes⸗ 
tages ein Verbot der Freiheit waren und daß die unſerigen ein Verbot der Un⸗ 
freiheit ſein werden. Der alte Bundestag verbot den Staaten, ihren Staats⸗ 
angehörigen die Preßfreiheit zu gewähren, unſere neue Preßgeſetzgebung ſoll es 
den 5 unmoglich machen, ihren Unterthanen die Preßfteihel 

u entziehen. Der Reichstag wird nicht einen langen Codex ausarbeiten mit 
— — und mehr Paragraphen, ſondern er wird einfach jagen, in keinem 
deutſchen Gebiet darf die Preſſe der diskretionären Gewalt der Polizei oder der 
Verwaltung unterſtellt werden. Wenn man in unſerem Amendement eine Dro- 
hung gegen die Territorialgewalt ſehen will, ſo würde das vorausſetzen, daß 
die 3 Regierungen in der Bildung ihrer Unterthanen eine Gefahr für 
ſich ſehen. Ich zweifle, daß es ſolche Regierungen giebt. Gabe es aber ſolche, 
nun, jo wären ſie werth, daß fie zu Grunde gingen. Es iſt uns vorgeworfen, 
wir ſchadeten dem Werke und deſſen Annahme bei den Regierungen; es iſt uns 
namentlich der mecklenburgiſche Landtag entgegengehalten, der Unſere Arbeiten 
ſchon ohnehin mit feindſeligen Blicken betrachte. Nun, wenn er uns überhaupt 
on feindſelig iſt, dann wird es auf ein Bischen mehr oder weniger nicht an⸗ 
ommen. 

Jedenfalls aber iſt die Frage, ob unſer Werk getragen wird von der Syw- 
pathie der deutſchen Nation oder nicht, eine viel richtigere als die, ob die mecklen⸗ 
burgiſche Feindſchaft um einen Zoll mehr avancirt oder zurücktritt. Ich komme 
auf einen anderen Vorwurf, den, daß die Möglichkeit vorliege, wie in einzelnen 
Ländern in Folge unſeres Antrages die bereits beſtehende Preßfreiheit abge⸗ 
ſchafft werden kön ze. M. H., ich bin von der Vorausſetzung ausgegangen, daß 
der Antrag die verfaſſungsmäßigen Freiheiten der einzeinen Staaten nicht tan⸗ 
gire. Er ſoll nur eine Grundlage ſchaffen, auf welcher demnächst die Geſetzge⸗ 
bung der einzelnen Territorien fortbauen kann. Sollten aber noch Bedenken 
beſtehen, ſo habe ich gar nichts dagegen, daß man auch das Amendement des 
Herrn Abg. von Bockum⸗Dolffs annimmt. Ich ſelbſt habe noch einen Mangel 
in meinem Antrage entdeckt; ich möchte lieber ſtatt „Angehörigen der einzelnen 
Staaten“ geſetzt wiſſen „Bundesangehörigen“ und will daher mit Erlaubnif; 
des Herrn Srafidenten meinen Antrag jo abändern, Wenn von dem Herrn 
Vorredner geſchloſſen worden iſt mit einer Appellation an einen poetiſchen Aus. 
ſpruch, den ich kürzlich eitirte, mit dem Zuſaße, daß er aus ſehr nüchternem 

unde gekommen ſei, ſo glaube ich, man ſoll an richtiger Stelle poetiſch fein, 
man ſoll aber auch an richtiger Stelle nüchtern ſein. Der Platz, auf welchem 
wir die Verfaſſung des Bundes n Prdeſſe iſt uns durch die Creigniſſe des 
Jahres 1866 mit der vollſtändigſten räciſion vorgeſchrieben. Wir können an 
der äußern Grenze unſerer Bauſtelle nichts ändern. Aber auf dieſer Bauſtelle 
ein Plätzchen reſerviren für die Freiheit, für den Wohlſtand und für die Bil. 
dung der deutſchen Nation, das können wir und das wollen wir! (Beifall. 


Von dem ei ee Kratz iſt folgendes Amendement eingegangen: „zu 
dem Antrage des Abg. Braun hinzuzufügen: „in Bezug auf die Freiheit des 


religiöſen Bekenntniſſes und der Religionszübung.“ 


Abg. Wagener (Neu⸗Stettin): Je mehr ich meinen Vorredner bisher 
als einen glücklichen Vater in Bezug auf ſeine Anträge kennen gelernt habe, 
deſto unbefangener kann ich ſein heutiges Amendement als einen ungerathenen 
Sohn 5 Es iſt aber, das will ich im Voraus bemerken, trotzdem 
nicht meine Abſicht, auf ihn zu „ſchlagen“, denn das würde ich für mich per⸗ 
fönlich für etwas bedenklich halten. er Herr Abg. Braun hat darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Vermittlerrolle eine ſchwierige jet und daß namentlich Bemer⸗ 
kungen, wie die des Abg. v. Vincke ihn abſchrecken könnten, weiter die Kühlung 
nach Rechts zu nehmen. Ich moͤchte ihn gerne wieder verſöhnen; ich möchte 
auch gerne ſeine Vermittelung annehmen, wenn 13 nur in dieſem feinem An— 
trage irgend eine Vermittelung erkennen könnte. Ich finde aber in feinem An⸗ 
trage durchaus nicht die praktiſche Grundlage, und das eigentlich Vermittelnde 
ſind doch eben die praktiſchen Elemente. Ich kann daher in demſelben nichts 
weiter finden, als einen angenehmen erwärmenden Nerveneindruck für unver⸗ 
dorbene, liberale Gemüther. Was bedeutet denn dies „gewiſſe Maß“? Sit 
damit irgend etwas definirt oder gewonnen? Glauben Sie denn daß Sie 
ſpäter 5 auf die Zuſtimmung der Mitglieder des Bundesraths zu rechne 

N 5 7 d Jute; En Star 3 onen 
haben werden als heute? Und dann möchte ich Sie doch noch einmal auf die 
andere Seite aufmerkſam machen, auf die Gefahren, wel che für die in De 
zelnen Staaten bereits beſtehenden Freiheiten durch dieſen Antrag erwachſen 
Schon Juſtus Möfer ſagte: „Nichts iſt der allgemeinen Freiheit gefährlicher. 
als eine allgemeine reglementirende Geſetzgebung.“ Dieſe Be u doch 
auch nicht ſo gering anzuſchlagen. Denn ich bin überzeugt, daß der Reichstag 
immer mehr — ich will nicht ſagen reaktionär, aber doch fonfervatio fein wird, 
als die kleineren Landtage der einzelnen Staaten. Und was denken Sie ſich 
denn unter dieſer Garantie gegen Polfzei.Willkuhr 2 Pelte, Willführ 
das ift ja ihr Kennzei chen — kehrt ſich eben nicht an beſtehende Geſetze, und wie 
Sie ein ſolches Verfahren ausſchließen wollen, nicht etwa duch beſtimmte, kon⸗ 
krete Vorſchriften, ſondern durch gewiſſe ideale, hohl klingende Ausdrüde, neh⸗ 
men Sie mir das nicht übel, dafür — mir das Verſtändniß ab. Ich verſtehe 
es ſehr wohl, wenn der Herr Abg. Braun ſagt, er wünfche nicht nur die Reichs. 
gewalt, ſondern auch die Reichsfteiheit herzustellen. Aber das thut er gerade 
mit dieſem Amendement auf eine höchſt ungenügende Weiſe. Was nützt uns 


denn, wenn Herr Braun uns vorhält, was er wünſcht und hofft und erwartet 

von der nn der künftigen Reichstage? Meine Herren, ich habe oh!! 

gehort, daß in einem beſtimmten Lande ſich die Wünſche der höheren B } 

nach den unteren Saen hin in Stockprügel kryſtaliſtren; ich habe 25 
a ee er 5 a 


3 nie gehört, daß ſich die Wünſche irgend eines Reichstags⸗Mitgliedes zu u. 


myſtalliſtren und es ift mir daher unklar, woher er dieſe Garantie hat. 

= kann Sie daher nur bitten, dies Amendement abzulehnen und alle dieſe Gegeu⸗ 
| ſtände lieber der Fein ghet ung zu überlaſſen. Da werden Sie auch uns 

äaals freiſinnige und ſelbſt liberale Mitarbeiter finden. 2 - ; 
Abg. Graf Schwerin (für das Amendement Braun): Ich würde mich 
> nicht zum Worte gemeldet haben, wenn nicht die Rede des Abgeordneten pe 
Hagen mir den Standpunkt zu der Sache in einer Weiſe verrückt zu haben 
N chien, der mir eine Erwiderung nothwendig erſcheinen läßt. Der Abgeordnete 
v. Vincke glaubt, wenn man ſich überhaupt hierauf einlaſſen wolle, jo wäre es 
- beſſer, lieber die W ſelbſt anzunehmen. Darin liegt doch eine ſo we⸗ 
25 ſentliche Verkennung der Verſchiedenheit in den Anträgen der Abgg. Braun 
und Schulze, daß ich darüber einige Worte ſagen muß. Es handelt ſich hier 
um die Feſtſtellung der Kompetenz der Bundesgeſetzgebung, darum, ob ein be⸗ 
Say Gegenſtand derſelben zugewieſen oder von ihr ausgeſchloſſen fein ſoll. 
as iſt doch etwas Anderes, als wenn ich in dieſer Verfaſſung ſelber beſtimmte 
Rechte feſtſtelle und die Regierungen dadurch in die Lage ſetze, entweder die 
Verfaſſung nicht anzunehmen oder dieſe Geſetze, dieſe Rechte mit anzunehmen. 
Alle diejenigen, die dieſem Amendement zuſtimmen. haben denſelben Wunſch, 
daß das Verfaſſungswerk zu Stande gebracht werden ſoll, wie diejenigen, die 
He widerſprechen. Man hat aber auch nach der zweiten Seite hin zu ſehen. 
ER ie Verfaſſung ſoll nicht blos den Regierungen mundgerecht gemacht werden, 
2 ſondern ſie muß auch annehmbar erſcheinen auf dem Boden der deutſchen 
Volksanſchauungen. Wie liegt nun die Sache, wenn das Amendement aufge 
nommen wird? Es iſt die Möglichkeit vorhanden, in Bezu a die Gegen⸗ 
ftände, die das Amendement bezeichnet, in Bezug auf Preſſe, Vereinsweſen 
u. ſ. w. ein rg zu geben. Es kann alſo nichts anderes entſtehen, als 
daß das, was jetzt Rechtens iſt, abgeändert wird, wenn die preußiſche Regierung 
und mit ihr meinetwegen die beiden Mecklenburg und Reuß j. L. — denn durch 
dieſe wird die Majorität im Bundesrathe erreicht — und der Reichstag ihre 
x Zuſtimmung dazu geben. Wenn aber Preußen der mei. ift, daß in einem 
5 einzelnen Bundesſtaat die Preß- und Vereinsgeſetzgebung in einer Weiſe ge⸗ 
* handhabt wird daß davon Gefahr für die allgemeine Sicherheit und Wohlfahrt 
x des deutſchen Volkes zu befürchten iſt, dann wünſche ich, daß die preußiſche Re⸗ 
x jerung im Wege der Bundesgeſetzgebung das Recht haben foll, ein ſolches Ge⸗ 
10 durchzubringen, wenn ihm der Reichstag ebenfalls zuſtimmt. So liegt die 
Frage, und nicht anders. Ich kann daher wohl einſehen, wie diejenigen Herrn 
im Reichstag, denen es weſentlich darauf ankommt, die Kompetenz der Reichs⸗ 
gewalt gegenüber den einzelnen Staaten, ſoweit es irgend möglich iſt, einzu⸗ 
ſchränken, um die Zuſtände in den Kleinſtaaten nach Möglichkeit zu konſerviren, 
wie dieſe Herren gegen dies Amendement ſind; wie aber diejenigen Herren da⸗ 
gegen fein können, die da glauben, daß Preußen das Recht und die Macht ha- 
2 en muß, Deutſchland zu leiten, es auf den Weg zu ſeiner Wohlfahrt und Si⸗ 
cherheit zu führen, davon habe ich keinen Begriff. Ich wiederhole es, meine 
Herren, ein Uebergreifen des Reichstages in Bezug auf Vereins und Preß⸗ 
geſetzgebung iſt nicht zu befürchten, weil, wenn die preußiſche Regierung mit 


ihren 17 Stimmen unter Hinzufügung der 3 mecklenburgiſchen und der 2 reu⸗ 

ßiſchen Stimmen nicht der Meinung iſt, daß in Bezug auf die Geſetzgebung 

ee etwas zu ändern ſei, dann auch in der That nichts geändert wird. (Abgeordneter 
v. Binde (Hagen) macht eine verneinende Geberde.) Ganz unzweifelhaft, Herr 
v. Vincke! (Verwunderung des genannten Abgeordneten.) Ich bitte um Ent⸗ 


ſchuldigung, ich glaubte, daß mir ein verneinendes Zeichen gegeben wurde (Abg. 
v. Vincke (Hagen): Das bezog ſich gar nicht auf Sie), ich habe mich alſo geirrt. 
M. H. Das iſt alſo der Sinn des Amendements; wenn Majorität des 
Bundesraths und des Reichstags damit einverſtanden ſind, dann ſoll etwas ge⸗ 
ändert werden können; es kann das aber nicht geſchehen, wenn wir das Amen⸗ 
dement nicht unter die Kompetenzen der Bundesverfaſſung mit aufnehmen, 
dann bedarf es einer vorhergegangenen Veränderung der Bundesverfaſſung 
dazu und dieſe iſt immer ein viel bedenklicherer Gegenſtand. Hier ſteht auch der 
Einfluß der preußiſchen Regierung zurück, weil zu einer ſolchen Aenderung eine 
Majorität von zwei Dritteln nothwendig iſt. Deshalb treffen die Argumente 
7 von konſervativer Seite gegen das Amendement nicht zu. Wir wünſchen das 
Zuſtandekommen der Verfaſſung; ich kann daher nicht mit dem Abg. Wagener 
dieſen Antrag des Abgeordneten Braun, wie er ſcherzweiſe es that, ein Is an 
2 thenes Kind nennen, ſondern ich muß anerkennen, daß es aus ſehr gründlichen 
5 und richtigen Erwägungen hervorgegangen iſt. Es fällt uns auch gar nicht ein, 
uns zwiſchen zwei Stühle ſetzen zu wollen und, mir wenigſtens nicht, eine ver- 
mittelnde Rolle zu übernehmen zwiſchen Rechts und Links. M. H., ich liebe die 
Vermittlerrollen in der Weiſe durchaus nicht, daß man bald nach dieſer, bald 
nach jener Seite hin ohne ganz beſtimmte Gründe ſich wendet, nur um auf der 
einen oder andern Seite ſich Sympathien zu erhalten. Ich habe mich aber nie⸗ 
mals geſcheut, und werde mich niemals ſcheuen, mit derjenigen Seite des Hau⸗ 
ii zu ſtimmen, ſei fie rechts, ſei ſie links, die meiner ng nach das 
E ichtige im gegebenen Momente getroffen hat. Und das ſcheint mir Kos diefe⸗ 
nige Heite gethan zu haben, die dem Amendement des Herrn Abg. 
> anſchließt. Mit dem neulich vom Herrn Abg. Braun citirten und vom Abg. 
5 Wagener wieder angeführten Verſe erkläre ich mich vollkommen einverſtanden. 
Aber, meine Herren, ich glaube, daß es zu einem Unterdachbringen des Gebäu⸗ 
des nothwendig gehört, daß man es nicht an den Säulen fehlen läßt, die das 


raun ſich 


2 Dach zu tragen im Stande ſind. (Bravo.) Läßt man bei dem Unterdachbrin⸗ 


gen einige Säulen fehlen, m. H., dann ſtürzt das Haus wieder zuſammen, ehe 
man in der Lage geweſen iſt, es wohnlich einzurichten. Ich bitte Sie, ſtimmen 
Sie für den Antrag des Herrn Abg. Braun! 5 

Praſident der Bundeskommiſſarien Graf v. Bismarck: Ich habe nur 
2 das Wort ergriffen, um mich gegen eine Anſicht des Herrn Redners, der ſo eben 
72 die Tribüne verlaßt, auszuſprechen, nämlich gegen dasjenige Argument, daß er 
; nicht begreife, wie Jemand, der Preußens Führung auf dem Wege wolle, den 
ich mit ihm auch ferner gemeinſchaftlich zu wandeln hoffe, dieſer Sache wider⸗ 
ſprechen könne. Der Herr Redner hat dabei, glaube ich, ein Motiv unterſchätzt, 
welches in mir wenigſtens als Miniſter — ich ſage nicht als Abgeordneter — 
das ſtärkſte ift bei demjenigen Widerſpruch, den ich gegen irgend eines der vielen 
car hier auftretenden Amendements habe, nämlich die mich nie verlafjende Sorge: 
werden wir dafür die Zuſtimmung der übrigen Regierungen erlangen? kann 
Ex an dieſer Sache die Zuſtimmung ſcheitern? iſt die Sache der Mühe werth, das 
| Ventil der Maſchine auf dieſe Probe zu ſtellen? Und in dieſer Beziehung kann 
ich mich der Argumentatidn des Herrn Vorredners anſchließen; ich glaube, er 
hat ſchon dazu beigetragen, die Ueberſchätzung der Bedeutung dieſes Amende⸗ 
ments, falls es angenommen würde, zu vermindern. Es handelt ſich ja, wie 
ſchon vorher hervorgehoben iſt, nur um den Unterſchied der Geſetzgebung und 
* der Verfaſſungsänderung, (Sehr richtig!) um die Frage: iſt zur Ausführung 
8 dieſes oder jenes Grundrechts, dieſer oder jener Garantie — es tft nicht ganz der 

richtige Ausdruck, aber die Herren verſtehen mich — erforderlich, daß zwei Brit⸗ 

tel der Stimmen im Bundesrathe vorhanden find, oder nicht die größere Hälfte 

4 ſei! Um uns einen Gedanken von dem praktiſchen Werthe dieſes Unterſchiedes 
! zu machen, faſſen wir die Sache einmal nicht von der Seite des Druckes auf, 
der ſich hinter das Durchbringen einer ſolchen Sache ſetzen läßt, ſondern von der 

Seite der Widerſtandskraft. Bei dem Erforderniß von zwei Dritteln Mafori⸗ 

tät genügt Preußens Widerſpruch mit 17 Stimmen, um das Zuſtandekommen 
unmöglich zu machen; bei Annahme dieſes Amendements müßte dem preußiſchen 
Widerſpruch mit 17 Stimmen etwa der ſaͤchſiſche mit 4 Stimmen zu Hülfe 

kommen, lind gerade für die beiden ſtärkſten Regierungen im Bunde, wenn ſie 

einig ſind, iſt es nicht wünſchenswerth, eine Sache durchzudrücken; es würden 

dann nur noch einzelne Stimme hinzutreten dürfen, dann wäre die Majorität 

von 22 da, die einen Widerſpruch im Bundesrathe erheben fönnte, an dem die 

Sache ſcheiterte. Von dieſer Seite betrachtet, hat die Sache auch für die Freunde 
{N des dee nicht den hohen Werth, daß ſie darum das Ganze auf die 
1 robe ftellen follten. Ich hoffe, daß wenn der Fall der Entſcheidung eintrete, 
0 auch auf Seiten der Bundesregierungen über ſolche Dinge unſer Werk nicht ge⸗ 
1 hindert werden würde daß ſolche Anſtande nicht ausreichen, um die Grundlage, 
* die wir haben, zu icin due in die Luft zu ſprengen; — aber, meine Herren, 
ſicher find wir doch in dieſer Sache nicht! Wenn ich hier als Abgeordneter 
ſpräche, fo würde ich fagen; 1 kann es annehmen, man kann es ablehnen, 
ich ſehe darum keine Gefahr für das Vaterland; als Minifter kann ich nur dazu 
vathen, es abzulehnen! (Bravo!) 5 

Ein Antrag auf Schluß wird abgelehnt. 

Abg. Schulze (Berlin): Wenn ich mit meinen politischen Freunden für 
das Amendement Braun ſtimmen werde, jo möchtet doch Verwahrung da⸗ 
gegen einlegen, als ob wir dieſem Antrage großen Werth und große Bedeutung 

legen. Vie Grundrechte gehören zu den Beſtimmungen, die fo fundamental 
und jo bedeutend find, wie die Staatsgewalt felbft, indem fie die Kompetenz 
ee Staat und Geſellſchaft abgrenzen. Sie gehören alſo auch in die Ver⸗ 
8 aſſung ſelbſt, 3 es überhaupt keine Grundrechte. (Beifall links.) Die 
Grundrechte aber haben Sie dem Volke nicht gewähren wollen; auch durch den 
vorliegenden Antrag werden fie keineswegs gegeben, ſondern auf den Weg der 
Fge wöhnlichen Gefeggebung verwiefen. — © 


— 


—— — 


* * 


em Abg. Braun muß ich übrigens 


durchaus zuſtimmen, wem N \ ob das 7 
getragen wird von den Sympathien der Nation, wichtiger iſt, als daß der 
mecklenburgiſche Landtag zuſtimmt. Durch eine ſolche Hinweiſung und Ver⸗ 
tröſtung auf die Geſetzgebung, wie es durch den vorliegenden Antrag geſchieht, 
werden aber die Sympathien des Volkes nicht an das Verfaſſungswerk ge: 
knüpft; das kann ich die Herren Antragſteller verſichern; die Volksrechte wer⸗ 
den alfo durch dieſen Antrag nicht gewahrt; von der praktiſchen Seite hat das 
Amendement alſo keine große Bedeutung, denn es iſt jetzt ja ganz in das Be⸗ 
lieben der Regierungen geſtellt, ob ſie an Freiheitsrechten etwas gewähren wol» 
len oder nicht; und es wird jetzt ſehr ſchwer etwas zu erlangen fein, da die 
Gewährung der Grundrechte nicht zur Bedingung des Zuſtandekommens der 
Verfaſſung gemacht worden iſt. — Ich werde indeß für den Antrag ſtimmen, 
wenn ich auch dabei ſagen muß, daß es ganz gleichgültig iſt, ob ſie denſelben 
annehmen oder nicht. (Beifall links.) e 
Heſſiſcher Bundeskomm. 9 offmann: Wenn es ſich darum handelte, die 
bürgerliche und ſtaatsbürgerliche Freiheit in Deutſchland zu gründen, erſt ein 
Plätzchen für dieſelbe zu ſuchen, ſo würde ich ſicher nicht das Wort ergreifen, 
um auch nur das leiſeſte Bedenken dagegen zu äußern. Dieſe Rechte haben 
aber bereits ein Pläßchen und find in den deutſchen Bundesverfaffungen ent ale 
ten, (Ruf links: Nein, Nein!) oder wenigſtens in der Mehrzahl derjelben, (Ruf 
links: Ada!) die Bundesverfaſſung wird nicht gemacht für die einzelnen Staa⸗ 
ten, fondern für die Geſammtheit. In der überwiegenden Mehrzahl der Bun. 
desſtaaten ſind dieſe Rechte bereits ulalfungsmäßtg garantirt, können aljo 
ohne Zuſtimmung der Stände nicht aufgehoben werden; es braucht alſo einer 
Garantie durch die Bundesgeſetzgebung nicht. Ich kann deshalb ein dringendes 
praktiſches Bedürfniß zur Einſchaltung dieſes Paſſus nicht einſehen. Wenn 
aber die Regelung der Preſe, des Vereins- und Verſammlangsrechtes wirklich 
undesgeſetzgebung werden ſoll, dann muß derſelben auch die 
Befugniß überwieſen werden, den Mißbrauch in der Preſſe (Ruf: Aha!) gehö- 
rig zu beſtrafen (Gelächter). Man muß den Idealismus nicht ſo weit treiben, 
daß man nicht auch den Mißbräuchen hierbei entgegentreten ſollte, und es iſt ge⸗ 
meinſames Intereſſe der norddeutſchen Staaten, der Bundesgeſetzgebung in die⸗ 
fer Beziehung nicht die Hände zu binden, we Be 
Durch den geſtern gefaßten Beſchluß, das Wort „indirekt“ zu ſtreichen, 
haben ſie dem Bunde ſchon eine ſehr weite Kompetenz eingeraumt. Es giebt 
ich überhaupt in der Verſammlung eine ſehr ſtarke Neigung zu centraliſtren 
und. Im Intereſſe der Einigung Norddeutſchlands und Süddeutſchlands 
möchte ich Sie dringend bitten, der Verſuchung des Centraliſirens zu wider⸗ 
ſprechen. Der „Boden der Thatſachen“ wird hier fo haufig hervorgehoben; 
ich möchte Sie einmal an den Rechtsboden erinnern und Ihnen 30 bedenken ge⸗ 
ben, daß der Verfaſſungsentwurf hervorgegangen iſt aus den } ündniffen und 
Friedensverkrägen zwiſchen Preußen und den übrigen Regierungen. In den 
Friedensverträgen iſt aber ausdrücklich 7 daß der Bund gegründet 
werden ſolle „auf Grund der preußiſchen Reformvorſchlage vom 10. Juni.“ 
Der Verfaſſungsentwurf iſt ſchon weit darüber hinausgegangen; die Regie⸗ 
rungen haben dennoch zugeſtimmt, obgleich die Rechte der einzelnen Staaten 
dadurch ſchon ſehr beſchränkt worden ſind. Und hiefür waren nicht etwa 22fache 
Motive vorhanden, ſondern nur ein Motiv, das Bewußſein der Nothwendig⸗ 
keit, etwas Poſitives zu ſchaffen. Dies Motiv veranlaßt uns auch, eine Ver⸗ 
ſtändigung mit dem Reichstag zu ſuchen; und ich erkläre dies nicht nur in 
meinem Namen, ſondern im Namen aller verbündeten Regierungen, daß wir 
die Hand zur Verſtandigung gern bieten; wir werden deshalb alle etwaigen 
Aenderungen in ſorgfältige eee ziehen. Bei der Annahme derſelben 
ſtellen ſich uns jedoch zwei Schranken entgegen; erſtlich die Vertragstreue; 
dieſe werden wir auf jeden Fall wahren, und deshalb ſelbſt Abänderungsvor⸗ 
fchläge, mit denen wir prinzipiell einverſtanden find und die wir früher ſelbſt 
ewünſcht haben, ablehnen; ja nicht einmal erklären, daß wir damit einver⸗ 
anden ſind, wenn nicht vorher die Zuſtimmung der preußiſchen Regierung ge- 
ſichert iſt. Die zweite Schranke iſt die, daß das Minimum der Selbſtſtändig⸗ 
keit, das den einzelnen Staaten noch mie bleibt, nicht noch mehr zerſtückelt 
wird. Dies iſt ja auch die einzige Möglichkeit, Süddeutſchland heranzuziehen, 
wenn das, was an föͤderaliſtiſchen Elementen in der Verfaſſung iſt, erhalten 


Sen der 


wenn er ſagte, daß die Frage, ob das Verfaſſungswerk 


bleibt. Ich bitte Sie deshalb dringend, zerſtückeln Sie nicht noch gie Ref. i 


ta TTT 
ee egen dieſer Rede begtebt ſich Graf Bismarck zum Redner und | N 


Zeit mit demſelben. 


unterhält ſich längere a 5 25 
Antrag auf Schluß geſtellt; derſelbe wird jedoch 


Es wird wiederum ein 
wieder abgelehnt. 2 - 
Abg. v. Unruh e ere denſelben Gründen, wie der Abg. 
Braun habe auch ich gegen die Aufnahme der Grundrechte in die Verfaſſung 
eſtimmt und mir dadurch eine große Selbſtheſchränkung auferlegt, weil auch 
ich der Anſicht bin, daß wir etwas zu Stande bringen wollen. Aber wir müſſen 
auch etwas zu Stande bringen, was wirklich haltbar, lebensfähig und entwicke⸗ 
lungsfähig iſt, und hierzu halte ich die Erweiterung der Kompetenz der Bundes⸗ 
gewalt für unbedingt nothwendig. Es iſt ja natürlich, daß dieſem Beſtreben 
zunächſt alle partikulariſtiſchen Elemente entgegentreten; und das beſte Mittel 
egen den Partitularismus ift ja eben die Erweiterung der Bundeskompetenz. 
ch bin deshalb für den Antrag Braun, aber gegen das Amendement Bockum⸗ 
Dolffs. Fur die Nothwendigkeit der Etablirung einer entwickelungs⸗ und le⸗ 
bensfähigen Verfaſſung will ich mich noch auf zwei Autoritäten berufen, welche 
hoffentlich dieſe Seite des Hauſes (nach rechts deutend) vollſtändig anerkennt. 
Es iſt der preußiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, jetzige Vor⸗ 
figende der Bundes⸗Kommiſſarien und der frühere Geſandte am Bundestage in 
Frankfurt. Aus der Feder des einen und dem Munde des andern iſt in der 
Bundestagsſitzung am 18. Dezember 1862 gegenüber dem öſtreichiſchen Dele⸗ 
girtenprojekt die Erklarung abgegeben worden, welche mit den heutigen Aeuße⸗ 
rungen des Herrn Vorſitzenden der Bundes⸗Kommiſſarien durchaus nicht kolli⸗ 
dirt. Mir ſcheint in dieſer Erklärung das allerſtärkſte und ſchlagendſte Argu⸗ 
ment für eine Erweiterung der Kompetenz enthalten. Dieſelbe lautet: „Die 
Regierungen, die Volksverkretungen, die Bevdlkerungen ſind zu Opfern bereit, 
um große nationale Ziele zu verwirklichen,. Allein darauf kann man gefaßt 
fein, daß fie gegenüber einer ungenügenden Löfung, die zugleich weitere Fortent⸗ 
wickelung ausſchließt, lieber auf dem Boden des Bundesrechts einſtweilen ſtehen 
bleiben würden.“ In einer Erklärung in der Bundesverſammlung vom 22. 
Januar 1863 heißt es: „Um ihr (der vorgeſchlagenen Volksvertretung) einen 
defriedigenden Wirkungskreis zu geben und zugleich eine erhöhte Bedeutung fur 
die Einigkeit und Feſtigkeit des Bundes zu gewähren, würde dem centralen Or. 
N L rneuerung der Bundesverträge, die dem 
ganismus durch Abänderung und Ern 4 die d 
etzigen Bundestage fehlende geſezgebende Gewalt für das Bundesgebiet beige: 
legt und deren Umfang in einer der Thatigken eines deutſchen Parlaments wür⸗ 
digen (Abg. Schulze⸗Berlin ruft: würdig!) Ausdehnung bemeſſen werden müſ⸗ 
ſen. (Hört! Hört!) Wenn eine ſolche nach der Volkszahl bemeſſene National⸗ 
Vertretung mit Rechten ausgeſtattet würde, welche ſie befähigten, der die Bun⸗ 
desregierung vertretenden Centralbehörde als Gleichgewicht an die Seite zu 
treten, ſo würde die königliche Regierung einer ſo geſtalteten Bundesgewalt 
ausgedehntere Befugniſſe einräumen, ohne die Intereſſen Preußens zu gefähr- 
den.“ Ich habe dieſem nichts hinzuzufügen; es enthalt die ſtarkſten Grunde für 
die Annahme unſeres Amendements. — Der Schluß der Debatte wird hierauf 
angenommen. 
Es folgt eine perfönliche Bemerkung des 
Abg. v. Vincke (Hagen). 2 55 2 a 
Darauf wird zur Abſtimmung geſchritten; das Amendement Kratz wird 
angenommen, das Amendement Vockum⸗Dolffs abgelehnt. — Nunmehr wird 
über den Antrag Braun mit dem Amendem. Kratz abgeſtimmt; da das Bureau 
auch nach der Gegenprobe zweifelhaft bleibt, werden die Stimmen gezahlt; die 
Zählung ergiebt, daß 123 für, 128 gegen den Antrag geſtimmt haben; derſelbe 
alſo abgelehnt iſt. Da die Differenz weniger als 15 Stimmen beträgt, wird 
namentliche Abſtimmung beantragt. Dieſelbe ergiebt das Reſultat, daß der An- 
trag mit 130 gegen 128 Stimmen abgelehnt iſt. Für den Antrag ſtimmten die 
Abgg. Ausfeld, Graf Baudiſſin, Baumbach, Baumſtark, Dr, Becker, von Ben⸗ 
nigſen, Bockelmann, Bode, Born, v. Bothmer, Vouneß, Braun (Hersfeld), 
Dr. Braun (Plauen), Dr. Braun (Wiesbaden), Buderus, v. Carlowig, de 
Chapeaurouge, Dannenberg, Delius, Graf zu Dohnau⸗Kotzenau, Duncker (Ber⸗ 
lin), Graf Dyhrn, Dr. Elliſſen, Erxleben. Evans, Dr. Eichholz, Dr. Falk, 
Forckel, Dr. Francke, Dr. Freytag, Fries, Görtz, Grumrecht, v. Gruner, beide 
Freiherr v. Hammerſtein, Dr. Harnier, Graf 9 enckel v. Donnersmarck, Hergen⸗ 
hahn, Hering, Heubner, Heyl, Freiherr v. Hilgers, Hinrichs, 5 Holz: 
mann, Hofius, Dr. Jaeger, Jungken, Jungemann, Kanngießer, Dr. Kayſer 
(Paderborn), Kitz, Knapp, Dr. König, Koppe, Kratz, Lasker, Dr, Lette, v. Ma⸗ 
linkrodt, zur Megede, Meier (Bremen), Ur. Meyer (Thorn), Michaelis (Stet⸗ 
tin), Minckwitz, Miquel, Muller (Wolfenbüttel), von Münchhauſen, Dr. Oetker, 
Pannier, Pogge, Frhr. v. Proff Irnich, Dr. Proſch beide v. Puttkamer, Planck, 
Rang, Dr. Nee, Reichenheim,? 


ewitzer, Richter, Riedel (Sachſen), Romer, Dr. 
Nöpell, Freiherr von Rothſchild, Rückert, Runge, 


Salzmann, Dr. Schaffre⸗h, 
Dr. Schleiden, Schmid, Schrader, Schröder, Schulz, Dr. Frhr. von Schwarz 


abs 


Abg. Graf Baſſewitz gegen den 


| 
| 


koppen, Graf Schwerin, Severin, Simon, Dr Simſon, Sloman, von Spau⸗ 
keren, Thiſſen, v. Thümen, Trip, Tweſten, v. Unruh (Berlin), Baron v. Vaerſt, 
Irhr. v. Vinke (Olbendorf), 5 Wachler, Wagener (Altenburg), Dr. 
v. Warnſtedt, Weber, Weißich, Weigel, Weygold, Wiegand, Dr. Wigard, beide 
Wiggers, Wiſſelinck. Wölfel, Wolff, Wulff, Winkelmann, Ur. Zacharige. — Ge- 
gen den Antrag ſtimmten die beiden konſervativen Fraktionen, ein Theil der Alt- 
liberalen, die fa ſiſchen Konſervativen und einzelne andere Abgeordnete. Wir 
nennen von den Gegenſtimmenden u. A. die Abgg. Bebel, Schraps, Bockum⸗ 
Dolffs, Rohden, v. Kleinſorgen, Dr. Michelis (Kempen), v. Vincke (Hagen), v. 
Bethmann ⸗Hollweg, v. Sänger, Duncker (Halle), v. Sybel, Dr. v. Gerber, Ha- 
berkorn, v. Wächter. — Die Polen ſtimmten nicht mit, ſondern verließen vor 
der Abſtimmung das Zimmer; bei der Abftimmung fehlen außerdem u. A die 
Abgg. v. Hennig, von Leipziger und Waldeck, welcher letztere bei der erſten Ab⸗ 
ſtimmung durch Aufſtehen gleichfalls gegen den Antrag geſtimmt hatte. 

Darauf wird die Debatte über den oben mitgetheilten Antrag Tweſten 
und das Amendement Schaffrath eröffnet. Vicepräſident v. Bennigſen 
übernimmt den Vanſitz. 


et dona terentes hs ich mir den Antrag Tweſten von allen Seiten angeſehen, 
liches darin gefunden. Ich werde deshalb für dies Amende ⸗ 


ilitärge Eee 


Dies 


Abg. Ur. Michelis (Kempen): Ich bin gegen den Antra ſauſſen und 
on den 


merke ich hierbei, daß wir nicht dazu eee ſind, um einem „feſten 


ſtanden. Nr von Rechts: zur Sache.) a 
Vice v. Bennig ſen (den Redner unterbrechend): Ich muß den 
Iedner srhucen, micht weite surüdaugreifen, ala «8 zur Begründung feiner An. 

Abg. Dr. Michelis (forkfahrend) : Ich bitte mich fortfahren zu 5 
es zur Begründung meiner Anſicht durchaus nöthig iſt. 

Vicepräſident v. Bennigſen: Der Herr Redner wird ſich ſelbſt überzeu- 
gen, daß es unmöglich iſt, bei der Spezialdiskuſſion ſolche Abſchweifungen zu 

eſtatten. 

5 Abg. Dr. M 2 5 (fortfahrend): Ich gehe nicht weiter ein, als nöthig 
ift, fahre alfo fort. Ich bitte auch mir zu geftatten, was geſtern unter demſelben 
Herrn Präſidenten einem andern Redner erlaubt wurde, ohne unterbrochen zu 
werden. (Unruhe rechts.) 5 

Vieepraſident v. Bennigſen: Eine ſolche Kritik des Vorſitzenden iſt nicht 
geziemend; ich habe gegen keinen Redner anders verfahren; will übrigens zu 
meiner Rechtfertigung noch anführen, daß der Abg. Scherer, um fein Amende- 
ment zu rechtfertigen, auf die konfeſſionellen Verhältniſſe zurückgreifen mußte, 
alſo bei der Sache war. 

Abg. Dr. Michel is (fortfahrend): Ich erkläre noch einmal, daß ich nicht 
8 N als zu dem Amendement Schaffrath, und frage, ob ich jo fort- 
fahlen darf. 

Vicepräſident v. Bennigſen: Bis jetzt iſt das Wort dem Redner noch 
nicht entzogen; ich würde aber in die Lage kommen, es ihm entziehen zu muſſen, 
wenn er in dieſer Weiſe fortfährt. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Michelis (fortfahrend): Der Herr Miniſterpräſident hat mir 
die Worte in den Mund gelegt, daß der Geiſt der Verfaſſung mit dem Seelen⸗ 
heil auf derſelben Stufe ſtanden, daß ich um jeden Preis jeden Artikel der preu⸗ 
ßiſchen Verfaſſung erhalten wollte. (Ruf von rechts: zur Sache! (Er hat mich 
dabei ausdrücklich als katholiſchen Geiſtlichen bezeichnet (Wiederholte Rufe: zur 
Sache!). Ich ben nur behauptet, daß die Verfaſſung eines Volkes für ein 
Volk das Selbſtbewuſtſein hat, daſſelbe iſt, wie die Seele für den Menſchen, 
und daß ein Volk für die Verfaſſung und ſein Necht kämpft, wie der einzelne 
Menſch für ſein Seelenheil. (Stürmiſche Unterbrechung von der Rechten, wie⸗ 
derholte Rufe zur Sache! zur Sache!) 7 

Vicepräſident v Bennigſen: Ich muß den Redner zum dritten Mal 
unterbrechen. Da ich ihn ſchon zweimal ohne Erfolg aufgefordert habe, auf 
den Gegenſtand der Verhandlung zurückzukommen tritt die Beſtimmung des 
9. 42. der Gefhäftsordnung ein, wonach die Verſammlung ohne Debatte be» 
ſchließen kann, ob dem Redner das Wort über den vorliegenden Gegenſtand 
entzogen werden ſoll. — Ich erſuche ſomit diejenigen Herren, welche wünſchen, 
daß der Redner fortfahren ſoll, ſich zu erheben. (Es erheben ſich nur ca. 50 
Mitglieder von der Linken des Hauſes). Dies iſt die Minorität; dem Abg. 
Dr. Michelis iſt ſomit das Wort entzogen. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Michelis: Ich bitte um die Erlaubniß, wenigſtens noch eine 
perſönliche Bemerkung machen zu dürfen. 

Vicepräaſident v. Bennigſen: Nach der Geſchäftsordnung folgen die 
perjönlichen Bemerkungen erſt nach Schluß der Diskuſſion; ich kann Ihnen das 
Wort dazu alſo jetzt noch nicht ertheilen, habe Sie aber dazu notirt. 

Der Redner verläßt die Rednertribune, gleich unter derſelben hatte der 
Präſident Simſon auf einem Stuhle Platz genommen, Redner wendet ſich 

u demſelben und ſpricht ſehr eifrig mit demſelben, wie es ſchien, drückte er ihm 
ſeine Verwunderung über das gegen ihn eingeſchlagene Verfahren aue. 

Abg Tweſten weiſt bei 8 feines Antrages auf dee Unmöglich⸗ 
keit hin, in einem ſo wichtigen Theil der eſetzgebung eine Lück beſtehen zu laſ⸗ 
fen, die leicht durch eine königliche Diktatur ausgefüllt werden könnte. Schon 
geſtern hat der Miniſter v. d. Heydt und heute Herr v. Pınde auf die zukünftige 
Bundesgeſetzgebung zur Ausfüllung anderer Lücken, der Beſteuerung, der 
Grundrechte, verwieſen; aber es iſt ein privat⸗ wd ſtaatsrechtlicher Grundfag, 
daß Niemand ſich feine Kompetenz erweitern ann, auch der Reichstag nicht, es 
ſei denn durch eine Veränderung der Verfeſſung. Eine andere hat er nicht, als 
die wir ihm heute zuweiſen. Es liegt euch im Intereſſe der kleinen Staaten, 
in der Bumdesgefepgebung ſich einer Schutz vor der gefürchteten Mediatifirung 
zu ſchaffen, der ihnen bei der Wosſchließung des Milftärweſens aus der Kom⸗ 
petenz des Reichstages nicht gur Seite Fan würde. Gegen den Antra an 


rath's iſt zu bemerken, daß die Krone Preußen immerhin vor Majorifirung ft« 
cher fein mag, daß abr: dieſer blos 3 Zuſtand im vorliegenden Fall in 
einen rechtlichen, antglihen verwandelt werden müſſe. Die Krone Preußen 
muß ein Veto ciwiegen können, auch wenn es run enderung von Einrich- 
tungen handen, die nicht auf Geſetzen beruhen. Redner hält daher an dem von 
ihm — 1 Ausdruck „Einrichtungen“ in feinem Antrage feſt. 
bg. Günther (für den Antrag Schaffrath gegen den Tweſten 's): Wir 
oren hier immerfort, a ern nicht majoriſirt werden könne, daß der 
eitritt des Südens eine Schwaͤchung des Bundes fei, daß der Einheitsſtaat 
(Fortſetzung in der Beilage) 


£ 
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der Freiheit geſchaffen werden müſſe. Die Herren, von des 
55 — eg bekämpfte Antrag ausgegangen, nennen fid die National- 
Liberalen. Aber er erſcheint nur anfanglich liberal, um dann auf 
Wege umzukehren und in fein Gegentheil umzuſchlagen, indem er zuerſt der 
Bundesge epgebung den Kreis ihrer N erweitert, um fpäter dem Veto 
des Pr N lles zu überlafien. So verfahren dieſelben Männer, die 
Jahre lang dafür ekämpft haben, den preußiſchen Landtag zu einem unabhän- 
gigen Faktor der ? dan Weh de A machen. Wo liegt denn die Gefahr, 
aus Furcht vor der dem Veto des Prä idiums dies außerordentliche Zugeſtänd⸗ 
niß gemacht wird zumal doch anzunehmen iſt, SR ens Einfluß innerhalb 
des Bundes zugleich mit der Verſchmelzung feiner Mitglieder zu einem Ganzen 
wachſen wird? Dieſe Art von Liberalismus fürchtet ſich vor ſich ſelbſt und 
gleicht dem Küchlein, das die Eierſchale mühſam durchbricht, eine Eierſchale, die 
ganz To ausſieht, wie eine Pickelhaube. 

Auch national iſt dieſer Antrag nicht, weil er dem Weſen des Bundesſtaates 
widerſpricht und zu der Reihe centraliſirender, unitariſcher Anträge gehört, die 
in dem letzten gipfelt, der die Kompetenz des Bundes völlig ſchrankenlos machen 
will. Erſt die neueſten Erklärungen des Grafen Bismarck und des heſſiſchen Be⸗ 
vollmächtigten haben mich in erfreulicher Weiſe über dieſe in der Verſammlung 
überhand nehmende Richtung beruhigt. Iſt es da nicht viel beſſer, daß wir den 
Einheitsſtaat des Abgeordneten Groote ſtiften und ſeinen Entwurf annehmen, 
der zwar auch aus den Fürſten Kreishauptleute macht, aber doch wenigſtens mit 
lebendigen Menſchen rechnet und die Provinzialität ſchont. Er nimmt aber doch 
auf unjere nationale Eigenſchaft Ruͤckſicht. Der Herr Präfident der Bundes- 
kommiſſarien ſah in dem Ueberſchuß des LK Hirn Blei die Urſache 
der Schwäche Deutſchlands, aber ich glaube, er hat die Urſache mit der Wirkung 
verwechſelt. Die wahre Urſache waren die Fürſten. Jene iu buch braucht 
man nicht erſt zu bekämpfen, fie bekämpft ſich zur Genüge ſelbſt durch den Ein⸗ 

eitsdrang in der Nation. Der Abg. Tweſten betont nur dieſen Drang nach Ein⸗ 
del aber iht von dem anderen Zuge völlig ab. Seine Annahme würde Preußen 

wächen, weil er anderwärts Abneigung und Widerwillen gegen die Einheit 
und gerade da erzeugen würde, wo man ſie eines Tages brauchen wird. 
räſident der Bundeskommiſſarien Graf v. Bismarck: Im era An⸗ 
ſchluß an den zur Diskuffion. ſtehenden Gegenſtand bemerke ich, daß die Bun⸗ 
deskommiſſarien bei ihren Berathungen dieſen wichtigen Gegenſtand nicht uber ⸗ 
ſehen, nicht vergeſſen haben, ſondern durch Erwägungen geleitet wurden, einen 
ſolchen Zuſatz für entbehrlich, wenigſtens für jetzt entbehrlich zu halten. Doch 
bin ich jetzt in der Lage, im Namen der k. Regierung zu erklären, daß ſie gegen 
den Antrag Tweſten nichts zu erinnern hat und nach Rückſprache mit dem Drn. 
Kommiffarius der großherzoglich heſſiſchen Regierung auch die Zuſtimmung der 
verbündeten Regierungen erlangen zu konnen glaubt. Sie hat diefe Zuſtim⸗ 
mung noch nicht, hofft aber fie zu gewinnen. Dagegen muß ſie den Antrag des 
Abg. Schaffrath ablehnen. 2 
> Abg. en tag bertrit die Petition, die aus Leipzig an den Reichstag 

ergangen iſt und das Recht in Anſpruch nimmt, innerhalb des Bundesgebietes 
bei jedem nächſten Truppenkörper das Freiwilligenjahr abdienen zu können. 
Die fach fiche Regierung hat dies für Leipzig und die dort befindliche peeußifche 
Garniſon verweigert und damit eine Errungenſchaft des vorigen Jahres illu⸗ 
ſoriſch gemacht. 2 

Redner wird wiederholt durch den Ruf: „zur Sache“ unterbrochen, N 
gen den ihn der Vicepräfident v. Bennigfen Anfangs in S. nimmt, 
er glaubt, daß die Petition nur als Motiv zur Begründung des Tweſten ſchen 
Antrages benutzt werden ſoll. Da ſich aber ſchließlich herausſtellt, daß 
Redner die von ihm aufgenommene Petition, und nur dieſe, im jetzigen Sta⸗ 
dium der Vorberathung dem Hauſe ans Herz legen will, ſo muß er darauf 
einſtweilen verzichten und behält ſich vor, an geeigneter Stelle darauf zurückzu⸗ 


men. 
8 Die Diskuſſton wird geſchloſſen und zu einer perſönlichen Bemerkung das 
Wort ne dem Abg. Dr, Michelis (Kempen): Ich gebe die ruhige und 
und wohlüberlegte Erklärung ab, daß ich mein Mandat niederlege und den 
Saal verlaſſen werde. (Der Hr. Abgeordnete legt ſeine Papiere zuſammen und 
2” unter dem Beifall der Linken den Saal.) 
ei der Abſtimmung wird der Antrag Schaffrath in ſeinen beiden Theilen 
abgelehnt (dafür nur die Linke), der Antrag Tweſten ungetrennt mit ir » 
2 En 2 Bram — von — 55 Sn — * auch 
ihn eben! wie von affrath zu theilen durch die Berufung des 8. 
auf den untrennbaren Charakter e und den even. e nfch, 
des Antragftellers abgelehnt N Abg. Waldeck (zur Geſchaftsordnung) be⸗ 
dauert durch den 45 uß der 0 iskuſſion verhindert worden zu fein, feine, 
u den beiden Anträgen darzulegen. 0 ® - 
1 räſident Simſ on er inzwiſchen den Vorſitz übernommen, unterbricht 
ihn mit der Bemerkung, daß der Redner nicht zur Geſchäftsordnung. ſpreche. 
dlich wird der Antrag des Abg. Schaffrath als Nr. 15. des Art, 4. „das 
Bundesfinanzweſen“ als zur . . ka gehörig hinzu: 
it derſelben Majorität wie oben abgelehnt. N 
a cp roſe hat ale eine beſondere Nummer des Art. 4, beantragt, „die 
Beſtimmungen über die ſtaatsbürgerlichen Rechte der israelitiſchen Glaubens- 
genoſſen“ und ſpricht dafür bei ſehr großer Unruhe des Hauſes mit unhörbarer 
Stimme. Abg. Lasker ſpricht gegen dieſen Antrag, für den er bei ſeiner — 
ſönlichen Stellung zu demſelben nur dankbar ſein könne; aber wie er die Stim⸗ 
mung der Juden e wollten fie keine Spezialgefeggebung und auch er nach 
feinem Gefühl verlange nach keinem beſonderen Geſetz für ſie. Abg. Dr. Nee 
verzichtet auf das Wort. Der Antrag wird faft u Be 
Is ebenfalls zur Bundesgeſetzgebung gehörig, gen Abg. Baumſtark 
beantragt, an geeigneter Stelle als neue Rummer dem Att. 4. weh i 
Maßregeln im ntereſſe des Geſammtwohls für die Geſundheit der Menſchen 
und der Thiere, zieht aber feine Faſſung zu Gunſten der vom Abg. Grafen 
Schwerin empfohlenen „Maßregeln der Medizinal⸗ und Veterinär- Polizei“ 
meg gelenk wied es dee ee 
elehnt wird ferner der hierher gehörige Abſchnitt VII. des Groote 
Entwurfs („die u. be It fi at die Organiſation des = 
und der Landwehr u. ſ. w.“) Dafür ſtimmt nur ein Thel der Linken. 
Abgelehnt wird die vom Abg. Schwarze empfohlene redaktionelle 
Aenderung die Nr. 11, 12 und 13 im Art. 4 in einem Are Artikel (Ab.) 
mit folgendem Eingange AS men: „der Geſetzgebung des Bundes unter 
liegen ferner 1) Nr. 11 des Artikel 4, 2) Nr. 12 des Artikel 4, 3) Nr. 13 des 
Artikel 4.“ — Der Antragſteller beruft fi er den Unterſchied zwiſchen Beauf⸗ 
ſichtigung und Geſetzgebung, Abg. Tweſten darauf, daß dem Bunde beides 
Alban Banden muß, Abg. v. Rabenau auf das Beaufſichtigungsrecht des 
alten Bundes. „Wenn das dem neuen Bunde nicht zuſtehen ſoll, dann hört 
Alles auf.“ (Heiterkeit.) 
Abgelehnt wird ferner der Antrag des Abg. Zacharige: 
den erſten Satz des Artikels 4 des Entwurfs dahin zu gal d „Außer 
den der Bundesgewalt in dieſer B e zugewieſenen Angelegen⸗ 
eiten unterliegen der Beaufſichtigung des Bundes und der Geſetzgebung des⸗ 
Heben die nachſehenden Angelegenheiten.“ f 
Nunmehr wird der ganze Artikel 4 mit den angenommenen Amende⸗ 
ments mit überwiegender Majorität genehmigt, dagegen nur die Linke. 
Zwiſchen Art. 4 und 5 hat Abg. Miquel den im Anfange dieſes Berich⸗ 
tes mitgetheilten neuen Artikel einzuſchalten beantragt, der, wie er ſagt, von den 
Abgeordneten v. Vincke und Günther bekämpft wurde, bevor er noch ae 
war. Dann fährt er fort: die Verfaſſung beſchrankt die Kompetenz der Organe 
des Bundes während fie zugleich eine unbegrängte Befugniß fie zu ändern ge⸗ 
währt. Ich und meine Freunde, wir beſchränken uns auch, aber wir wollen ei⸗ 
den wirtlſchen Staat begründen, der die Pflege des Voltslebens nach allen Rich. 
ders bin zu übernehmen vermag, nicht blos der — und der Fragen 
find, «Beten Eriſtenz die dem Abgeordneten, v. Binde bie einzige i 
eu auc i haben nicht die Macht, unſere Wunſche in c deer zu Derwandehn 
ihnen ue Verſprechungen in der 2 ſind nicht gleichgültig, ſondern 
1 e Kraft eines Zeugniſſes bei. 1 
über den Sund Sum und % I haben und ſich frei bewegen können auch 
Anveinen Another beſchriebenen Kreis der Geſetzgebung hinaus, 5 jedesmal 
him dazu. nderung ſeiner Verfaffung ſchreiten zu müſſen. Mein utrag hilft, 
Zeit hal Er ift 3 e Reichsverfaſſung entnommen und ſeiner 
der Abaſt faſt wörtlich der Reich ng Das mag bitte 
denen geordnete v. Vincke für ihn ſogar geſprochen. Verfaffung des 
Bundesfiaatg, die Reichsverfaſſung als die wahre und korrekte Verfaſſung 
Bat, Unſer Bund kann z. B. kein Rationalmuſeum N 
Müng zu verandern. Derartige Bedälrfniſſe eee Ver. 
aſſung ch worherſehen zu laſſen, und ihre Aufnahme in ker Be 
ſtimmüngen machen de zu einer Muſterkarte unlogiſcher und unkorre 
5 Was die Eimpeiſtaat 
t; ſondern ihre en 


der ei efährdet, iſt nicht die Freiheit, die ihnen der Bund 
der Bundesrath wie 


el⸗ 


ne Unfreiheit, und ſie brauchen ihn nicht zu fürchten da 
a ara doch wohl jederzeit aus vernünftigen Men- 


| 


5 


nik zu. 
dle ih e 


ſcen beftehen wird. Die En ähedet die Eingelftaaten nicht, fondern 


macht fie erft erträglich. (Oho! von den Bänken der Sachſen.) Ja wohl, erſt 
erträglich, und es ſoll mich freuen, wenn Sie mich widerlegen. Mein Antrag 
thut nichts anderes, als daß er von der Verfaſſungs⸗Aenderung auf den 
der Velen verweiſt, wenn ſich dieſelbe auch in den vorſichtigeren Formen 
der Verf. Aenderung bewegen ſoll. Wir, die wir den Bund wollen, dürfen uns 
durch das 5 daß ſeine Gegner uns vorhalten, an ſeinem Aufbau nicht 
indern laſſen. i 

; Abg. v. Thielau. 1 Nummern find ſchon da, nun ſoll noch eine 
mehr gemacht werden. Das Beispiel des Nationalmuseums ſpricht gerade da⸗ 
gegen: ſollen wir etwa unſer Geld hergeben, um irgendwo im Bunde ein Na⸗ 
tionalmuſeum zu gründen? Es iſt ſchon genug Odium auf die kleinen Staa⸗ 
ten gehäuft, fie ſollen an Allem Schuld ſein. Im Jahre 1848 war es eine an- 
dere Gruppe von Staaten als heute, die ſich zum Bunde ſammelte. Aber wir 
ſind hier im Vertrauen auf das königliche Wort, das wird uns ſchützen gegen 
die Einheitsgelüſte von 234 preußiſchen Abgeordneten. Den Einheitsſtaat zu 
begründen, dazu bin ich 5 ekommen. 3 8 

Abg. Wagener (Neuftettin) gegen das Amendement Miquel, wie gegen 
alle Amendements, die nicht nothwendig find und die vorherigen Beſchlüſſe nur 
ſchwächen würden. Der Wahn, daß zu Verfaſſungs⸗Aenderungen ein beſon⸗ 
derer Apparat gehöre, beſteht nicht mehr. Man macht fie, wie jede andere Ge⸗ 
ſetzesänderung, nur mit den in ihr ſelbſt vorgeſehenen Cautelen und Formen. 

Abg. Graf Bethuf & Hus für den Antrag, Bundeskommiſſar Hoffmann: 
er bedeute nichts oder die Centraliſation. Der Antrag Miquel wird abgelehnt, 
desgleichen der Abſchnitt IL. des Groote ſchen Verf 

Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 
Fortſetzung der heutigen, Wahlprüfungen.) 


Lokales und Provingieiles. | 
Poſen, 22. März. [Zur Geburtstagsfeier Sr. Maj. 

des Königs] Von ſämmtlichen Muſikkorps der hier garniſo⸗ 
nirenden ſechs Regimenter wurde geſtern Abend ein Zapfenſtreich 
ausgeführt. Dieſelben ſtellten ſich um halb 9 Uhr auf dem Wil⸗ 
helmsplatze auf, wo fie, von einer großen 151 95 umſtanden, 
bis 9 Uhr muſicirten. Um dieſe Zeit begann der Zug durch die 
Straßen, und zwar vom Wilhelmsplatze durch die Wilhelms⸗ Frie⸗ 
drichs⸗, Mühlen⸗, Berliner⸗, Berg-, Breslauerſtraße, um den Alten 
Markt, durch die Neueſtraße wieder nach dem Wilhelmsplatz zurück, 
ala 10 Uhr der Schluß durch das bekannte erhebende Gebet 

attfand. 

Die Reveille, un d Uhr; vom Muſikkorps des 50. Regiments, 
zog heute Morgen um 6 Uhr vom Alten Markte aus durch die eben 
angeführten Hauptſtraßen, während auf den öffentlichen 1 die 
anderen 5 Kapellen muſieirten: auf dem Wilhelmsplatz die Kapelle 
des 6. Regiments, auf dem Neuſtädter Markte die Huſarenkapelle, 
auf dem Kanonenplatze die Artilleriekapelle, auf Wintary die Kapelle 
des 46. Regiments. 

In den beiden Gymnaſien und allen ſtädtiſchen Schulanſtalten 
fand in den Morgenſtunden die öffentliche Feier durch Redeaktus, 
Geſang und Deklamation ſtatt; in gleicher Weiſe beging geſtern 
Abend um 6 Uhr die Luiſenſchule eine Vorfeier. f 
5 ft — ſämmtliche öffentliche und viele Privatgebäude 

aben geflaggt. 

— Die, Önzetta Torunska“ beſchäftigt ſich heut in einem län⸗ 
Er Artikel mit dem DR der Poſener Real-Kredit⸗ 

ank, den der Autor dieſes Artikels nur aus der „Bank⸗ und Han⸗ 


a 1 
10 2 (Tages Ordnung: 


delszeitung“ kennen will, während er ihn doch viel näher, im basale 


„hätte fa können. Das Statut, verfichert derſelbe, 
0 Geſicht bekommen e Es muß vermuthet 
werden, ſeine eigene Pas fi 
etwa 3000 Exemplaren im Publikum befindet, und Keinem vor- 
enthalten wurde, der ſich über deſſen Inhalt unterrichten wollte. 
Trotzdem alſo der Autor das Statut nicht eingeſehen, wagt er über 
das Unternehmen mit ziemlicher Suffiſance abzuſprechen. Wir 
gehen hier nur auf zwei Punkte ſeiner Kritik flüchtig ein. Ihm 
ſcheint zunächſt das Gründungskapital zu gering. Hätte er 
aber das Statut geleſen, ehe er darüber ſchrieb, dann würde er 
die Mittel und Wege angegeben gefunden haben, dieſes Kapital na⸗ 
turgemäß zu be So aber weiß er nichts von den Einlagen 
der ſtillen Theilhaber, nichts von den Depoſital⸗ nichts von den 
Vermittelungs⸗Geſchäften, welche beſtimmt ſind, einen ſehr beträcht⸗ 
lichen Theil der Kreditmittel herbeizuſchaffen. Er weiß nicht, daß 
es der Generalverſammlung der Aktionäre freifteht, das Anlageka⸗ 
pital nach Bedürfniß beträchtlich zu erhöhen, daß alſo das Inſtitut, 
welches mit einer Million beginnt, in Jahr und Tag mit mehreren 
Millionen arbeiten kann . > , 

Was den zweiten Punkt betrifft, daß die Verwaltung der Bank 
verſpricht, zunächſt das Kredithedürfniß ihrer Mitglieder zu befrie⸗ 
digen, jo it dabei doch wohl ſelbſtperſtändlich, daß die hoͤchſte 
Sicherheit dabei maßgebendes Kriterium bleibt, und der Aktien⸗ 
Inhaber oder ſtille Geſellſchafter dem Kreditſuchenden, der keins 
von beiden ift, nur ceteris paribus vorgezogen werden wird. Prin⸗ 
zipiell wird alſo das Geld der Bank ebenso ne jein, wie 
es das anderer Banken iſt, natürlich mit der Einſchränkung, daß es 
den Boden dieſer Provinz nicht verläßt. Innerhalb deren iſt das 
Inſtitut jedem Grundbheſitzer geöffnet, der gute Sicherheiten zu 
bieten hat; der höchſte Gewinn, den die „Gz. Torunska“ eben⸗ 
falls als maßgebend aufſtellt, möchte indeß bei der Beleihung der 
Grundſtücke aus der Neal» Kredit Bank oder mittelſt ihrer Hülfe 


ch abzuführen ſi daß an Stelle 
a ae n find und daß a 


Aufſichtsrath getreten iſt 
welche man indeß in einigen ähnlichen 


und 
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daß die Schulvorſtände dafür ſorgen ſollen, daß die Lehrer mit den 
Kindern ſich rechtzeitig zur Viſitation in den Kirchen einfinden und 
der Viſitation beiwohnen ſollen, und daß an einem solchen Tage der 
Schulunterricht ausfallen ſolle. In den hieſigen Stadtſchulen hat 
dieſe Viſitation ſchon begonnen. d : 

— Der Handwerker⸗Rettungs⸗ und Unterſtützungs⸗Verein in 
Poſen erftattet gegenwärtig ſeinen Jahresbericht = das Jahr 1866 EN 
(das 18. feines Beſtehens) welchem wir Nachſtehendes entnehmen; E 

Der Verein hat den Zweit, den ſeit mindeſtens drei Jahren in Poſen woh. 
nenden rechtſchaffenen und ſelbſtſtändigen Handwerkern welche unverſchuldet 
in Noth gerathen, nach a 


zur Fortſetzung und Hebung ihres erlernten — 
Gewerbes mit Darlehns⸗Vorſchüſſen bis auf Höhe von 50 Thlr. zu Aue See 
kommen. Ein Vorſtand von 9 Mitgliedern leitet die Verwaltung der Anſtalt. 2 
Als Aufſichtsbehörde fungirt ein aus fünf Vertrauensmännern gebildeter Ber- N 
waltungsrath, der gegenwärtig aus den Herren: Polizeipräſident v. Bären⸗ 
ſprung, Kaufmann Berger, Kaufmann O. W. Fiedler, Rentier Lüpke 
und Kommerzienrath * rmann beſteht. Den Vorſtand des Vereins bilden 
die Herren: Siedler (Direktor), Caspary, D. Cranz, Bahlau, Grieſer (Ren- 
dant), Gerſtel, Günter, Meiſch und Poppe. ; 

Am Schluſſe des Jahres 1866 zählte die Anſtalt zuſammen 120 beitra- 
gende Mitglieder. Darlehnsvorſchüſſe find im Jahre 1866 überhaupt 43 zu a 
50 Sr im Geſammtbetrage von 2150 Thlr. gewährt worden. 

Tach) der Jahresrechnung pro 1866 beträgt: A. Die Einnahme: An Be⸗ 
ſtand aus dem Jahre 1865 432 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf., an Beiträgen der Ver⸗ 
einsmitglieder 178 Thlr. 5 55 6 Pf., an Abzahlungen auf die empfangenen 
Darlehnsvorſchüſſe 2052 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf., an Beiträgen der Vorſchuß⸗ 
Empfänger zu den Verwaltungskoſten 71 Thlr. 20 Sgr., an verſchiedenen an⸗ 
deren en I Thlr. 4 Sgr.; Summa der Einnahme 2746 Thlr. 2 
Sgr. : 

B. Die Ausgabe: An neu bewilligten Dahrlehnsvorſchüſſen 2150 Thlr., 
an Remnnerationen 72 Thlr., an ſonſtigen Ausgaben (Drud- und Inſertions⸗ 
koſten) 7 Thlr. 5 Sat. ; Summa der Ausgabe 2228 Thlr. 5 Sgr. Mithin 
blieb am Jahresſchluß Beftand: 516 Thlr. 27 Sgr. I Pf. Zu dieſem Be⸗ 
ſtande treten die noch ausſtehenden Darlehnsreſte von zuſammen 3120 Thlr. 19 
Sgr. 6 Pf. Demnach betraͤgt das Anſtaltsvermögen am Schluſſe des Jahres 
1866 überhaupt 3637 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. 

2 Adelnauer Kreis, 19. März. Am heutigen Joſephtage ſtarb einer 
der älteſten Bewohner unſeres Kreiſes an ſeinem 85. Geburtstage nach kurzem 
Unwohlſein, der Steuereinnehmer a. D. Czerwinski: ſeit 16 Jahren lebte der 
V ene bei ſeinem en dem Propſt Czerwinski, zu Adelnau. Er hatte 
ſich ſtets der beſten Geſundheit erfreut. 


Theater. 


Brunhild. Frau Bethge⸗Truhn als Gaſt in der Titelrolle. 
Die in der geſtrigen Kritik gerügten Mängel des Stückes können 
ſelbſtverſtändlich den Darſtellern der einzelnen Rollen nicht ange⸗ 
rechnet werden. Dieſe 0 1 ſich lediglich an das ihnen vom Dichter 
Gegebene zu halten, ſich in deſſen Auffaſſung hinein zu verſetzen 
und ai Intentionen wiederzugeben. Thun f 


e dies, erfüllen ſie 
ihre Pflicht. . 

Senn wir uns aber fragen: wie kommt Fr. Bethge⸗Truhn 
dazu ein Stück, das entſchieden vor der Kritik nicht beſtehen kann, 
zur Aufführung und noch dazu zu ihrem Benefiz zu wählen? ſo iſt 
die Antwort darauf folgende: Das was wir bei langſamem Durch⸗ 
leſen des Stückes durch ſorgfältig prüfendes Nachdenken und Betrach⸗ 
ten finden, entzieht ſich für den Moment wenigstens dem Auge und 
Gefühl des Aa ebenen und Zuhörenden. Im Gange der Dar⸗ 
ſtellung können wir derartige Reflexionen wie beim Durchleſen Pre 
Ken anftellen, und wohl uns gewöhnlichen Menſchenkindern, dab 
es ſo iſt, denn dadurch wird uns der Genuß an einer guten u 
führung nicht oder nur wenig geſchmälert, ja wir können ſelbſt früs 

— te Betrachtungen der Art für den Augenblick ganz ver⸗ 
geſſen. Im letzteren Falle waren wir, Dank der herrlichen, blühen⸗ 
den Sprache, den klaſſiſchen Verſen des Dichters und der in dich⸗ 
teriſch⸗ künſtleriſcher und dramatiſch⸗ techniſcher Beziehung vortref⸗ 
lichen Arbeit, die in jedem Akt und jeder Scene überaus reich iſt an 
wundervollen, tief ergreifenden Stellen, Dank beſonders auch der 
Leiſtung des geſchätzten Gaſtes, die in jeder Beziehung wohl als eine 
vollkommene bezeichnet werden kann. Wo ſich eine ſolche Darſtellerin 
für „Brunhild“ finden wird, wie Frau Bethge⸗Truhn, da wird ſich 
überall auch das Stück Geltung verſchaffen und halten. Und dieſes 
wohl fühlend, hat Frau Bethge⸗Truhn wo ſie nur gaſtirt hat, auch 
die „Brunhild“ und zwar überall mit glänzendem Erfolge zur Auf⸗ 
führung gebracht. > . 

Beide Vorſtellungen der Brunhild, die wir heute hier zu be⸗ 
ſprechen haben, zeigten uns Frau Bethge⸗Truhn als das wal⸗ 
kürenhafte, göttertrogende Hünenweib, in Geſtalt, Organ, Bewe⸗ 

ungen und Pathos gleich groß und koloſſal, ja übergewoͤhnlich; 
dei aller Wucht ihres Auftretens und aller Kraft ihrer Leidenſchaft 
niemals die Grenze des Maßvollen und wahrhaft Schönen über⸗ 
ſchreitend, mit feiner pfychologiſcher Berechnung die Affekte ſteigernd 
und ſo die dramatiſchen Effekte zur vollſten Geltung bringend. 

Auch Fräulein Lehmann leiſtete in beiden Vorſtellungen als 
e ſehr Tüchtiges und wußte ungeſucht den Gegenjag zu 
Brunhild in das rechte Licht zu ſetzen. Nur möchten wir ſie drin⸗ 

end bitten, es ſich für die Zukunft abzugewöhnen, durch zu langes 
Beharren in nur für den Augenblick charakteriſtiſchen Stellungen 

ihrem Spiele den Eindruck von etwas Einförmigem, jo zu jagen: 
„Monumentalem! zu geben. Herr Kolbe als Siegfried befriedigte 
uns in der erſten Aufführung bei Weitem mehr, als in der zweiten; 
er war geſtern ſo matt, daß wir ihn gar nicht begreifen konnten. 
War das der männlich⸗kräftige Held, der Ueberwinder der Brunhild?! 

Ein Familienereigniß traurigſter Art verbietet uns, an die Lei⸗ 
ſtung des Herrn Menike den Maßſtab einer ſtrengen Kritik zu 
legen, wir konnten ihn blos aus tiefſtem Herzen bedauern, daß er 
durch die Verhältniſſe gezwungen war, trotzdem noch auf den Bret- 
tern zu erſcheinen, und wollen deshalb auch darüber nicht rechten, 
daß von ſeiner Rolle geſtern das Meiſte geſtrichen war. — König 
Gunthers hoͤchſt undankbare Rolle wurde geſtern — wir konſtatiren 
es mit Freuden — durch Herrn Leonhard bedeutend beſſer und 
mit viel mehr Verſtändniß als bei der eiſten Aufführung gegeben, 
wenn auch beſonders im zweiten Auftritt des 2. Aktes noch man 
cherlei zu wünſchen übrig blieb. — Auch Fräul. Krafft als One 
ber wollen wir nicht unerwähnt laſſen; ſie ſpielte die Rolle recht 
brav und leiſtete beſonders im Vortrag der Verſe recht . 
nungswerthes; gerade in dieſer Beziehung aber hätte mancher von 
den anderen Mitwirkenden Vieles von ihr lernen knnen .. 

Frau Bethge-Truhn erntete mehrfach 21 Ade rei 
und nach jedem Akt, Fräul, Lehmann nach dem 4. Akt reichlichen 8 
Beifall, und das Publikum verließ wie nach der erſten jo auch nach RL 
der zweiten Vorftellung das Haus ſichtlich befriedigt. AR. 

(In dem geftrigen Feuilleton, Retkeel „Brundild“ muß es in der J. Spalte 
in der 2. Seile von oben fal Brundud „Chriembild“ heißen) 
— nn 


7 A. Herrmann, Dr. Jacobson 

3 ek achung. Gebauer, A. „ Dr. - eke 

42 BD Lan e 8 100 Samuel Jaffe, Benoni Kaskel, Ludyik] Die zweite 25 

5 . Uhr ſoll im ropiantmagazin Nr. 1. Ro gen; Rless, G. v. Rosenstiel, v. Winterfeld. rocin, Kreis 
f kleie, Fußmehl, Rogen- und Hafer⸗Fegekaff und! Rada nadzoreza zas 
euſamen e meiftbietend gegen gleichf wego dyrektora pana 

IE Karola Hilla 
powtörnie na dyrektora, a na zastepce jego 
* przypadkach przeszkody rendanta pana 


Schullehrerſte 


tychezaso- kommen von 200 Th 
N um 1. April 1867 erledigt. 
ſich bei dem Vorſtande bald ft melden. 
Jarocin, den 16. Marz 1867. 


Der jüdiſche Schul⸗Vorſtand., 


gare Bezahlung verkauft werden. 
oſen, den 18. März 1867. 


Königliches Proviantamt. 


ichen, mit welcher ein Ein- 
r. baar verbunden iſt, wird 
Bewerber wollen 


— EISIETERE BET K 2 Karola Eckerta; 
* na czlonköw dyrekeyi zas S. 26. statutu) 
j Bank ed a Muy czas od 16. Marca do 1. Aare r. b. pp. 
| W. Ksiestwa Poznatiskiego. L. Annussa . 

N Na odbytem w dn. 16. b. m. walnem gro- Samuela Jaſſé Be 
madzeniu akcyonaryuszöw zostali nastepu-|do protokolu sadowego wybrali, co niniej- 


5 iewybrani na czionköw rady nad-|szem podaje sig do wiadomosei publieznéj. 
A na 077 przejrzanego statutu z dn. Poznan, dnia 20. Marca 1867. 


3. Lutego b. r. (S. 17.) : sr . 
1. Annuss, Er. Bielefeld, J. Bleichröder, ge m ae) 
J. Briske, Tajny radzca rejencyjny 


binnen 4 Wochen dem Unterzeichneten na 
weiſen, welcher mit der Zahlung beauftragt i 
Poſen, den 21. März 1867. 
Dockhorn, Rechtsanwalt, 
St. Martin Nr. 4. 


Die öffentliche 
abend, den 23. d. M. V 
8 der neuen Realfchule fat. 


Subfrriptions- Bedingungen 
für 
die Betheiligung bei der Poſener Neal: Kredit: Bank. 


Dr. Brennecke. 


Handelszeitung dc. wird Folgendes veröffentlicht: 


1) Von den mit 


4. NitykowSski & Comp., 
oſener Real ⸗Kredit⸗ Bank, 


gebildeten e, Poſe auf Aktien werden: 


650,000 Thaler 


zur öffentlichen Zeichnung zum Pari⸗Courſe aufgelegt. 

1 vom 22. März bis 1. April 1867 einſchließlich 
ſtatt ' 

Maaßgabe der vorliegenden Subſeriptionsbedingungen unterworfen. 


N Papieren einzulegen, über welche ein Kautionsſchein von dem Empfänger der Kaution ausgefertigt wird. 
8 5) Bei etwaiger Ueberzei 


deren Reſultat bis zum 10. April a. c. veröffentlicht wird. 


— — Quittung auf dem Subſeriptionsſcheine zurückgenommen werden. 


60 
ſtelle b U d G fd legte Kaut leiſtet 
elle bezahlt, reſp. durch Gegenrechnung auf die eingelegte Kaution geleiſtet. = 
t Die Heinen beben 9 755 r 77 Aktie einen Jute imsſchein 5 
entſprechenden Kautionsſcheine abi sub 4.) in Empfang zu nehmen. 
7) Die weiteren Einza i tien 5 
Auffichtsrathe feſtzuſetzenden und bekanntzumachenden Beträgen und Terminen geleiſtet. 
Je zwei Ander folgende Termine müſſen mindeſtens vier Wochen auseinander liegen. 


worden. 5 } ne: g 
Aktienzeichnungen nehmen an (in der Provinz Poſen auch unter Vermittelung unſerer öffentlich bekannt gemachten 


Herren Agenten): 


1) die Herren Moritz Hurterig Mamroth in Poſen, 
x; 2 . ” - en fe1a - Wolff in Poſen, 
3) «+ =» Gebr. Friedländer in Bromberg, 
> 4) » = Mirschfeld g. Wolff in Berlin, 
5) * : Benoni Haskel in Berlin, 
6) = L. Mende in Frankfurt a. O., 
7) = = ©. Heimann in Breslau, N 
9): =: AR. G. Praussnitzer’s . in Liegnitz, 
9) = : MM. M. Fliessbach’s Wie. in Glogau, 
10) » L. Ephraim in Görlitz, 
1) » EE. G. Plaut in Leipzig, 
12) = S. Abel jun. in Stettin, a 
13) = Lewin Hirsch Goldschmidt’s Söhne in Danzig, 
14) = J. Coppel g. Söhne in Hannover. 


Poſen, den 15. März 1867. 
Das Gründer -Komitse der Poſener Real⸗-Kredit⸗Vank. 


ehmann 5 
Rittergutsbeſitzer und Mitglied des Landes⸗DOekonomie⸗ 
Kollegiums auf Nitſche bei Alt⸗Boyen. 
i Annn ; 
Kaufmann und Stadtrath in Polen. 
von Bethmann ⸗Hollweg, 
Rittergutsbeſitzer und Mitglied des Reichstags auf Runowo. 
1 A. Funk, , 
Königlicher Domänenpächter, z. Z. in Bojanowo. 
Bernhard Jaffe, 
Kaufmann in Poſen. 
Dr. Jochmus, 5 
Redakteur der Poſener Zeitung in Poſen. 4 
ierzykray zu Chomgcice von Moramskt, 
King Kammerherr u. Rittergütsbeſitzer auf Lubonia b. Liſſa. 
Baron von Seydlig, 
Rittergutsbefiger und Mitglied des Abgeordnetenhauſes auf Schrodke bei Zirke. 


2 Kennemann, $ 
Rittergutsbeſitzer auf Klenka bei Neuſtadt a. W. 


5 Schü 
Dr mn in Poſen. 


Vertheim 
Wecte wech in Poſen. 
von 2 

Nittergutsbefiger auf Boröwfo bei Czempin. 

Hirſchſeld & Bot, 
Banquierd zu Berlin und Poſen. 

Samuel Jaffe, 
Kaufmann in Poſen. 

N. Mam roth 


M. Mamroth, 
Stadtrath und Banquier in Poſen. 


Alle Diejenigen, welche Fordernngen an den 
na] Nachlaß des Rentiers Aenne W. Trze- 
Sn haben, werden aufgefordert, dieſelben 


1 25 


Vorbereitungsklaſſen für die Neal ſchule. 
Prüfung findet am Sonn- 
ormittags um 9 Uhr, in 


Unter Bezugnahme auf unſere ausführlichen Bekanntmachungen in der Berliner Börſenzeitung und der Bank- und 


einer Million Thalern zu emittirenden Kommandit⸗Aktien⸗Kapitale der unter der Firma: 


in 2080 Stück Aktien jede zu 200 Thlrn., 195 Stück jede zu 600 Thlrn. und 117 Stück jede zu 1000 Thlrn. 
2) Die Subſeription findet bei den unten bekannt gemachten Bankhäuſern und Geldinſtituten gleichzeitig: 


N 3) Jeder Zeichner iſt den Beſtimmungen der bei den bekannt gemachten Bankhäuſern ꝛc. deponirten Statuten nach 

4) Für jede gezeichnete Aktie ſind 10 %, ſage zehn Prozent, als Kaution ſofort baar oder in eourshabenden 
nung der aufgelegten Summe von 630,000 Thlrn. findet eine Repartition ftatt, 
Sofort nach dieſer Veröffentlichung können die Kautionen für die bei der Repartition ausfallenden Aktien gegen 


Die erſte Einzahlung auf die den Zeichnern zukommenden Aktien wird in Gemäßheit des g 28. der Sta: 
mit 25 %, fünf und zwanzig Prozent pro Aktie bis zum 17. April c. baar bei der Zeichnungs⸗ 


Formular E. der Statuten gegen Rückgabe der 
lungen auf die gezeichneten Aktien werden nach §. 28. der Statuten in dem vom 


inzablungsraten, mit denen der Zeichner in Verzug geräth, hat derſelbe vom Fälligkeitstermine mit 6%, ſage 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Bekanntmachung. a 
e zu Je- 


Proclama. 
Das zum Nachlaſſe der Sigismund 
Gottlob und Dorothea Eliſabeth geb. 
Ottow⸗ Miniak ſchen Eheleute gehörige, zu 
Kähme unter der Hypothekennummer 54/51. 
belegene, circa 76 Morgen 102 )Nutben große 
und auf 2474 Thlr. 5 Sgr. kaxirte Grundſtück 
ſoll auf Antrag der Erben im Wege der frei⸗ 
willigen Subbaſtation „ 
am 28. März 1867 

Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle 6 entlich ausge: 
boten und an den Meiſtbietenden unter Vorbe⸗ 
halt des Zuſchlags Seitens des obervormund⸗ 
ſchaftlichen Gerichts verkauft werden. 

Die Kaufbedingungen und der Hypotbeken⸗ 
ſchein können in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Birnbaum, den 12. Dezember 1866. 

Königliches Kreisgericht. 

II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der Neubau zweier maſſiver Chauſſeegeld⸗ 

Erheberhäuſer auf der Schrimm⸗Czempiner 
Provinzial⸗Chauſſee, im Kreiſe Schrimm: 

a) zu Pſarskie, veranſchlagt zu 1900 Thlr., 
b) zu Szoldry, veranſchlagt zu 1900 Thlr., 
ſoll im Wege der Lizitation an den Mindeſtfor⸗ 
dernden einzeln vergeben werden. 

Zu dieſem Behufe habe ich auf 


Mittwoch den 3. April 1867 
Vormittags 10 Uhr 

in meinem Bureau, Berlinerſtraße Nr. 

11. eine Treppe hoch, einen Termin anbe⸗ 


Proklama. 

Nieruchomos€ do pozostalosei Zyg- 
munta Boguchwala WMiniak i 
zony jego Doroty Elähilety z Ottow 
nalezgca, NW Kamilonnie polozona pod 
numerem hipotecznym 54/51., okolo 76 mörg 
102 pretöw kwadratowych obejmujgea i na 
2474 tal. 5$gr. oszacowana, na wniosek suk- 
cessoro w drodze dobrowolngj subhastacyi 
na dzien 


> 
28. Marca 1867 
o godzinie 11. 
w sadzie naszem publicznie najwiec6j 'dajg- 
cemu ma byé sprzedana pod zastrzeZeniem 
en przez sad nadopiekunezy. 
Warunki kupna i wykaz e Wre- 
gistraturze naszej przejrzane by mogg. 
Micdzychod, dnia 12. Grudnia 1866, 


Krölewski Sad powiatowy. 
| _ Wydzial IL. : 


Mehrere zur Herrſchaft Seeaoe 
ehörige, im Kreiſe Biala und — 
iedlee des Königreichs Polen gelegene Vor⸗ 
werke oder Meiereien, werden im Juni dieſes 
Jahres pachtfrei und hiermit zur weiteren Ver⸗ 
pachtung auf 12 Jahre vom 12./24. Juni 1867 
bis dorthin 1879 im Wege der Verſteigerung 
ausgeſchrieben. 
Dieſe Vorwerke ſind: 

a) das Vorwerk Mesa, an dem 
lac le Fluſſe Bug und der von Terespol 
nach Wlodawa führenden Poſtſtraße gelegen, 
25 Meilen von der Hauptſtadt Warſchau und 5 
Meilen von der Eiſenbahnſtation und Kreisſtadt 
Biala entfernt, beſteht außer den nöthigen 
Wohn- und Oekonomie⸗Gebäuden, zwei Mühlen 
und Bierbrauereien, in 2562 preußiſchen Mor⸗ 
gen Acker, Wieſen und Weiden. 

b) das Vorwerk Dolhdodrody, an dem 
ſchiffbaren Fluſſe Bug und an der von Slawa⸗ 
tyeze nach Wlodawa führenden Poſtſtraße gele⸗ 
gen, 27 Meilen von Warſchau und 61, Meilen 
von der Eiſenbahnſtation und Kreis⸗Hauptſtadt 


edem 
Wochentage in den Dienſtſtunden P 
r 


Der Waſſerbau⸗Inſpektor. 


Schuster. 1 2 ent u beſteht 8 den nöthigen 
» 5A ohn- und Oekonomiegebäuden in circa 2400 
Penſionäre preußiſchen Morgen Acker, Wieſen und Weiden 


finden in meinem koneeſſionirten Privaterzie⸗ 
hungsanſtalt gegen ein mäßiges Honorar 
freundliche Aufnahme. — Zur Ertheilung nähe⸗ 
rer Auskunft ſtehe ich gern zu Dienſten. 
Stenſchewo, den 14. März 1867. 
Gossow, 
Vorſteher der Anftalt. 


e) das Vorwerk Hates dee, 26 Meilen 
von Warſchau und 6 Meilen von der Eiſenbahn⸗ 
ſtation und Kreis ⸗Hauptſtadt Biala entfernt, 
beſteht außer den Wohn⸗ u. Oekonomiegebäuden 
in circa 3973 preußiſchen Morgen, Aecker, Wie⸗ 
ſen und Weiden. 

d) das Vorwerk Lade, 27 Meilen von 
Warſchau und 6¼ Meilen von der de eh 
ſtation Biala entfernt, beſteht außer den Wohn⸗ 
und Oekonomiegebäuden in 1592 preußiſchen 
Morgen, Aecker, Wieſen und Weiden. 


G. 
Htbeding, gen finde Bu 


von der Verwaltung der Herrſchaft zu Biala, 
und in deutſcher Sprache von der unterfertigten 
Domänen ⸗Kanzlei zu erholen. 


Die Verſteigerung ſelbſt findet am 


Montag den 14. Mai l. J. 

ormittags 9 Uhr 

und, wenn nöthig an den folgenden Tagen zu 

Biala ſtatt, wobei der definitive Zuſchlag ſofort 

erfolgt, wenn die von der Herrſchaft feſtgeſetzte 

Pachtſumme erreicht wird. 
Ansbach in Bayern, 

den 18. März 1867. 


Fürſtl. Hohenloh'ſche Domänen⸗ 
Kanzlei. 


Penſions⸗Anzeige. 
Die Au We Junger Madchen in mein 
at ie 
BSR ErReNen hin 
chaftlichen Kreditinſtituts für die Provinz 
Poſen, Herr Graf v. Königsmark auf 
Ober⸗Lesnitz, welcher uns die Erziehun 
feiner jüngſten Tochter anvertraut bat, f 
ütigſt bereit, nähere Auskunft über unſere 
nſtalt zu geben. 


Helene From 
Vorſteherin der höheren Töchterſchuſe zu 
Sagan. 


empfiehlt hochſtämmige Roſen, ſchönſte franzöf. 
Sorten in kräftigen 3 Pflanzen, 6 Stück 2½ 
Thlr., 12 Stück 4 Thlr., 50 Stüd 15 Thlr., 100 Stück 
28 Thlr., desgleichen niedrig veredelte und wur- 
zelechte Roſen, 12 Stück 2½ Thlr., 25 Stück 
4 Thlr., 100 Stück 15 Thlr. 

Topfnelken in den feinſten Sorten, mit Namen 
kräftige Pflanzen, 12 Stück 1½ Thlr., 50 St. 6 Thlr. 
100 Slut 10 Thlr. 5 

RNemontaut-Nelken, Thlr., 5 blühende, in den 
beſten Sorten, 12 Stück 2 Thlr., 50 Stück 7 Thlr., 
100 Stück 12 Thlr. 

Petunien, die allerneueſten marmorir⸗ 
ten Sorten, prachtvoll gezeichnet, 12 Stück 3 Thlr., 
25 Stück 4 Thlr. 

Fuchsien, Verbenen, Pelargo- 
nien (Scarl), Heliotropien, Lan- 
innen, Penstemon, Salvien, in den 
vorzüglichſten Sorten, 12 Stück 1 Thlr. rat 

irfurter n e dreijährige 
Pflanzen, 100 Stück 11/, Thlr., 1000 Stück 12 Thlr. 

Feinſter Erfurter Levkoyen-Samen 
J. Qualitat, in Töpfen gezogen, engliſche, großblu⸗ 
mi 1 le 10 88 Zwerg⸗ Pyramiden, in den ſchön⸗ 
ten Farben, 1000 Korn 8 Sgr., das Loth | Thlr. gr. 

ER. Für Embalage werden nur die baren Auslagen berechnet 
Verzeichniſſe auf gütiges Verlangen gratis) 


rt 1 ur Saat TE 
Friſch gebrannten feinſte „Ju rg 8 


Nüdersdorfer Sleinkalb, “' 57 


5 lum, 

a Tonne 1 Thlr. 15 Sgr. ab Ofen, empfiehlt Schuhmacherſtr. 19. 

KFranz rg ri ER —— E 

ee ee Handtücher, roh, 
Garten⸗ und Parkanlagen offerire ich das Schock gegen Nachnahme 4 Thlr. 
werden von mir im geſchmackvollſten u. neueſten t Sgr., und erlaube ich mir die Herren Re⸗ 


8 5 ie 1 ent⸗ 1 5 und Gewerbtreibende, als Brauer, 
Stiele ausgeführt und Zeichnungen dazt äder, Schmiede ꝛc., zum direkten Einkauf er⸗ 


Briefe franko. 


worfen b i d £ 
. „Bitter, gebenſt einzuladen. Auftrage franko. ” 
pr. een , Lee riedland und Waldenburg in Schlef. 


— Gustav Geissler. 


Ein großes elegantes Nepofitorium für 
Kolonialwaaren nebft langem Kaſſentiſch ift bil- 
lig zu verkaufen. Näheres bei Weise, 
Breiteſtraße 12. 


Berlin, 15. März 1867. 


wei junge 
Pferde ſtehen auf 
artin 19. zum Verkauf. 


St. 


7 


Mein reich affertietes Lager ren Gardinen, Möbel] Säit too tin e 
ſtoffen, Tiſchdecken und Teppichen in jeder 


Ganze Looſe: 0 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf., Hal be: 
+ Thlr. 26 Sgr. 4 Pf., empfiehlt die königliche 
Größe empfiehlt 3 
K. Zupaiüski. 
u 
Compots! 


Haupt⸗Kollektion von 
a 
Von getrockneten Früchten empfehlen wir: 

Sultan:, türkifche und un: 
ariſehe Pflaumen. 
eſchälte italieniſche 

Pflaumen ohne Kerne. 
Italieniſche Prünellen, 
exquiſite Qualité, in Schachteln von 2—5 Pfd. 
Franzöſiſehe Prünellen. 
Geſehälte franzöſ. Aepfel. 

Echt amerikaniſehe 


5 27 zn des Hauſes u. z. li 
Als Repräſentantin hl e 
zweier Kinder eines gebild nobl. Herrn (WVitt⸗ L 
wer) wa eine gebild. zuverl. Dame unter hoͤchſtſ Frl. Bertha Kannenberg mit Herrn Prem. ⸗Lieu⸗ 
vortheilhaften Bedingungen dauernd zu engag.|tenant v. Schaikowski n Wurow, Frl. Klara 
zo, Näheres d. 4. 1. Senftieben, Schelz in Ober Helmsdorf mit Herrn aſtor 
erlin, Fiſcherſtr. 32. Hugo Liba in Ullersdorf, Frl. Jenny Raabe mit 

Zur Bewirthſch. m. Gutes unter m. Leit. z. dem Kaufmann Theodor Erſeltus in Sagan, 
1. Juli gef. ein prakt. tücht. thät. u. energ. ver- Frl. Pauline v. Kramſta mit dem Prem. Leut 
heiratheter Wirthſchaftsbeamter, deſſen Frau die v. Johnſton in Freiburg. 
weibl. Landw. übernimmt. Gehalt 80 Thlr. u.“ Geburten, Ein Sohn; dem Landrath v. 
Tant. Kennt. beid. Landesſpr., Kaut. 200 Thlr.] Goßler in Guhrau. — Eine Tochter: dem Ober⸗ 
erf. Off. franko. lehrer Martin Stier in Neu-Rupptn, dem Pa- 

om. Podolin p. Srebrnagora, ſtor Heinicke in Bellin, dem Rechtsanwalt Fitzau 
den 20. März 1867. . A es Re. in Templin, 19 — Herrn F. Emuth und Herrn 
Fr Bag F So tMilh, Firgau in Berlin. 

‚Eine perfekte Köchin für das Land Tobeefäue Verw. Frau Amtmann Henr. 
wird mit gutem Gehalt zum 1. April en geb. Baganz in eee EN AE 
g RT RE EEE F 2 Gutspächter F. C. Berni uſen in 5 
Ein freundliches Zimmer — moͤblirt — vom geſucht. Sendzin bei Buk. Da es Rreisgecihiontnlek ek ollmann 

Einen zweiten Beamten ſuct geb. Cochius in Glatz, Herr Bltimiciher a. D. 

Groß -Luttom bei Zirke. arl Eberhard v. Handıvig in Berlin, verw. 
Frau Hauptmann v. Reiswitz geb. Salpius in 
Berlin, Herrn Oberpfarrer Lange Sohn Anton 
in Altdöbern, Herrn Major a. D. v. Kettler 
Tochter Eleonore in Munſter, Herr Oberſt a. D. 
Friedrich v. d. Trenck in Raſtenburg, Rentier 
Anders in Berlin, Oekonomieräthin von Stoſch 
geb. Hünke in Frankfurt a. O., Freiherr v. Wan⸗ 
genheim auf Sonneborn. 


Die erwarteten Meßwaaren ſind einge⸗ 
i ae Re iderii fi 

Ich offerire: diverſe Kleiderſtoffe, Kanten⸗ 
ren, Long⸗Shawles, Kapotten, Che⸗ 
miſettes, Kragen, Stulpen, Aermel, Coif⸗ 
furen, Kravattes, Taſchentücher, Blonden, 
Spitzen, Mull Tull, Tarlatans, ria 
Unmen, Ziihdeden, Servietten. — Reſte 
1 ſowie ſchwarze Tuche zu 

4 Alles unterm Fabrikpreiſe. 


d. Aschheim, 
—— Baſſerſtr 7., 1. Etage. 
Zwei gute Drehrollen 
find Thorſtr. Nr. 6, wegen Baus billig zu ver⸗ 
kaufen. — TE 
R kopen 3 Eu Con- Aepfelſpalten. 

ruction, faſt neu, iſt wegen Aufftellung einer 2 . 242 F 

Dampfziegelpreſſe, ei dem Domtntuim Lndom Geſchalte italienifche, fran 5 —— er 
i i i b - 
Weißer flüſſiger Leim von 21 en das Bm feit Anfang di — billigſte 6 a ae in b nal erfäeinenbe Zeitung) 

S,) 8. un lſeit Anfang dieſes Jahres i e Hände und ei eue Redaktion n ngen, eröffnet An. 

e n, — - bie — ha ni B eſt en Pfl aumenmus, tür: . hres in andere $ ne neue Redaktion übergegangen, eröffnet An 


0 5 1 eren Machterfolgen] Freitag. i öchſten Geburts⸗ 
kalt angewendet bei Porzellan, Glas, „Marmor, kiſche erührte Pflaumen, et: wird es auch ferner die 5 Einigung Deutſchlands ae al — woes G. Wa des ang Nic ede 
She! ear und Se deen |2Aprikofen- und Kirſehmus. eber insert Breibeit ds zu etebndes Sit Snfeen un Felge gene Ä 
& Flacon 4 Sgr. und 8 Sgr. bei; or 

22 Getrocknete Trüffeln, 


: der ent. ſtellung der großh. Schwerin ſchen Hofſchau⸗ 
an. N Partei nach jeder Richtung vertreten. Neben d litik bringt n 5 u 
Herm. Moegelisn in Poſen. unfere Zeitung ein reichhaltiges Feuilleton, für welches die bewährteſt e Krafte Gal, Bas Ofen e ee 
Vorzügliches Fleckwaſſer für ale Morcheln, Steinpilz und 
S A Fl. 


Neue Poſth. Schuhmacherſtr. 11.8. Et. links, iſt 
ein gr. fr. mbl. ‚Sinm, vornh. z. 1. April z. v. 
Eine möblirte Wohnung zu vermiethen Kö⸗ 
nigsſtr. Nr. 19. 2 Tropen. er 
Ein Laden nebſt Wohnung iſt zum J. Oktober 
er. Breslauerſtraßße 22, zu vermiethen. 


Zu erfragen in der 3, Etage daſelbſt. 


Stadt- Theater. 


drich Friedrich. Ludwig Habicht, Karl Ruß, Guſtav Raſch, Schmidt -M Sate ger naten Sufiipiekin > Alten ». 


Mitwirkung zugeſagt haben; ferner Lokal: und Provinzi Ä 2 Seribe. Herzogin von Marlborough — Frau 

— 1 1 fe h n dvinzial-Nachrichten, insbeſondere als -Zruhn. — Der 3. Akt aus „Deborah“, 

Pariser Aebi zur Gonfer- |5 Sgr. Hagebutten. und enen Se che an le Vine u. fe un 2 Theater: Scheel — Mofentbal, Deborah 2 

virung der Zähne und des Zahnfleisches Salz 2. Senf: und Pfeffer⸗ wärts bei der Poſt und den Kommanditen 1 Thaler 51 Quartal, die Ko neh ee u ER 
empfiehlt ieee Apotheke. Gurken. auch Wochenabonnemente mit 2½ Sgr. pro Woche an. Für Breslau in den Expeditionen] nen 


Lomphe, direkt von der Kuh, ug 
das Haarröhrchen für eine Perſon 20 Sgr. 
Berlin, Schiffbauerdamm 33. Dr. Pinsim. 
Von Leulliers Lilien⸗Eſſenz, 
anerkannt als Univerſalmittel gegen Sommer⸗ 
ſproſſen, Sonnenbrand, Inſekten iche, Pocken⸗ 
narben und ſonſtige Flecke im Geſichte, und da⸗ 
bei der Haut eine blendende Weiße verleihend 
befindet ſich das Generaldepot bei 

3. KHantorowviez, Poſen. 

Berner befinden ſich Niederlagen 

bei Leopold Bruß in Czarnikau, 
Erunſt Tepper in Neutomyol, 
With. Schoepke in Nawicz, 
A. Bufle’s Wwe. in Nogaſen, 
Germ. Gutſche in Oſtrowo. 

Auch werden Niederlagen auf Franko⸗Anfra⸗ 
gen durch Herrn J. Kantorowicz unter vor- 
t 


heilhaften Bedingungen errichtet. Dampf — Cafés 


5 in Mocca, Menado und Java, Leute ⸗ 


Roh 2 Eis ohne Keller Café à 10 und 12½ Sgr. und den aus den 


in jeder Jahreszeit mit ſehr geringen Koſten zu ffeinften Sorten von uns nach Vorſchrift ge⸗ 
conſerviren iſt eine von mir ſeit acht Jahren 


brannten Getreide- Cafc. 
erprobte Methode, die ich Jedem redlich empfeh 


len kann. Gegen franko Einſendung von 1 Thlr. Gebr üder Heck, 


ile ich überall auszuführende Anweiſungen 7 5 1 
n und rattiſh für Haus und] Italiener Waaren- und Wiener 
Vorkoſt⸗Handlung 


Küche zu verwerthen.“ Da meine früheren In 
ſerate allgemein bekannt find, auch viele in⸗ und en gros & en detail 
in Breslau, 


ausländiſche Zeitungen in Referaten lobend 
meine Methode anerkannt haben, laſſe ich der 55 
Ohlauerſtraße Nr. 34. 


— wegen, die mir von hieſigen Behörden 
Mit nur 1 Thaler 


amtlich ausgeſtellten Atteſte nicht abdrucken. 
kann man an dem Haupttreffer von 


Flatow, in Weſtpreußen. 
. Er. during, Hotelier. 

Fl. 200,900 der großen Aulehus⸗ 
Lotterie vom Jahre 1858, deren Ziehung 


CCC y BEREEEBET TRIERER 
am 1, April d. J. 


Brief⸗Auszug. 
Delitzſch, 21. November 1866. 
Seitdem ich das Lager Ihres weißen Bruft- 
ir id habe, verbrauchte ich für mich 
ftattfindet, betheiligt werden. 
Gewinne: Fl. 200,000, 40,000, 
20,000, 245000, 2 à 2000, 2 4 
1500, 4 à 1000, 37 à 400, 1650 


meine Familie ſechs halbe Flaſchen 
und hat derſelbe ganz beſonders meinem 

à Fl. 160, welche an dieſem Tage unbe⸗ 

dingt zur Verlooſung kommen müſſen. 


Sohne ſehr gute Dienfte geleiſtet. 3 bitt 
um neue Zusendung 9 w. 5 3 
Gefällige Aufträge für 
* Une 1 Antheile 
r 4, 


=: H. Donath. 
Niederlagen in Poſen bei 
. a Thlr. 1, A Thlr. 2, a Thlr 4 
auf Looſe, ſpeziell zu dieſer Ziehung guül⸗ 


Gebr. Has, Wronkerſtr. 1. 
Isidor Busch, Sapiehaplatz 2. 
J. N. Leilgeber, gr. Gerberſtr. 16. 
tig, werden gegen baar oder Nachnahme 
prompt effektuirt und die Liſten gratis 
und franko zugeſandt. Man beliebe 


ſich baldigſt zu wenden an 


Sonnabend. Kein Theater wegen Vorberei⸗ 
tungen zu „Rigoletto“ 

Sonntag. Zum erſten Male: Nigoletto, 
oder: Die Tochter des Narren. Gr. PD 
in 4 Akten, nach dem Italieniſchen des F. M. 
Piave von J. C. Grünbaum, Muſik b. G. Verdi. 

Montag. Zum — des Hrn. Wilhelm 
Grieſe. Precioſa. chauſpiel mit Geſang 
in 4 Akten von A. Wolff. Muſik von C. M. 
v. Weber. 

Mit 1. April: Schluß der Saiſon. 


— 
Volksgarten- Saal 


Montag den 25. m 867 5 
VIII. Sinfonie-Soiree, 


Billets in der Hof⸗Muſikalienhand⸗ 
lung von Ed. Bote & G. Bock 


W. Appold. 


Magdeburger Sauerkohl. 
Konſervirte franzöſiſche 
Früchte in Flafchen, 


A 10—20 Sgr. 
Johannis⸗ und Himbeer⸗ 
Gelee in Gläſern. 


i J ; Sgr. wö⸗ 
chentlich. Inſerate (die viergeſpaltene Zeile nur ein Silbergroſchen bei Gratisaufn 

1 en Str. P 27 Sau 

in den Straßen - Anzeiger) finden die billigſte und ausgedehnteſte Berbreſung 1 


Die Expedition des Schleſiſchen Morgenblattes. 

a 222 un u Bnbbrhäc ir 38, 5 9 
Täglich zweimal. — Vierteljahrlich 1 Thlr. 5 Sgr. 
Zum Abonnement auf die Täglich zweimal erscheinenden 
„O ler- Zeitung 


ladet die Sapebition ergeben ei Die Zeitung hat ſich durch ihre Billigkeit bei großer Gediegen⸗ 

eutenden Leſerkreis erworben; fie iſt über ganz Pommern, die Provinzen Poſen, Oſt⸗ 
und Weſtpreußen verbreitet. Sie it entſchieden freifinniger Richtung und bringt volts- 
thümliche Leitartiſel; das politiſche Material wird ſorgfältig geſichtet und alles Wichtige durch 


„ 


Von 


gen wir neue Sendungen in feinfter, hod)- 
Waare und bedienen davon aufs billigſte, 


Gleichzeitig empfehlen wir unſere vorzüglichen 


etheilt. Den Nachrichten aus Stadt und Provinz wird die größte Aufmerk amkeit ge alt 
Ein beliebter Feuilletoniſt ſchildert in Jeuilleton-Brieſen das dul . — aan 
eee K u. ſ. w. An Courſen, Marktberihten aus Berlin, Stettin, 
reslau, Danzig, Poſen u. ſ. w. liefert die Zeitun alles, was für ein größeres Publikum von. 
Be ift. Die vollfändige Sotterie-.sih 
dreiſpaltige Petitzeile zu 1 er berech 
Stettin, im Marz 1867. 
BEER Die Expedition der Oder⸗Zeitung. 
Literariſche 1 den 24. März feüh 8 Uhr, Abend- 
1 7 , mahlsfeier: Herr Konſiſtorialrath Schultze. 
Anzeige für Bruchleidende. — Vorm. 9 Uhr, Pradigte 8 5 Prediger 
Im Verlage des Unterzeichneten ift erſchienen] Herwig. : 
m frankirte lune . 5 15 den 29. März 8 Uhr Abends, Paſ⸗ 
adikale Heilun er üche. ſionsandacht: Herr Prediger Herwig. 
eine kurze 3 Ober te go onnerftag den 28. Marz Abends 8 Uhr, 
Brüche nebſt Beiſpielen über Heilung verſchiede⸗ Bibelftunde: Herr Konfiftoriatrath Schu ige, 
ner Brüche, nach authentiſchen Quellen bearbeitet. 


in dem Haufe Friedrichsſtr. 33 b 
Der Verleger: Krüſt- A therr Garnifonkirde. Sonntag den 24. März Vorm. 
in Gais, Kanton Appenzell, Schweiz. 


10 Uhr: Herr Divifionsprediger Dr. Stein⸗ 
Vorleſungen 


wender (Abendmahl). — Nachm. 5 Uhr, 
Abendandacht: Herr Militair⸗Oberprediger 
im Saale des Friedrich⸗Wilh.⸗ 
Gymnaſiums. 


Haendler. 
„ Dienftag den 26. März Abends 7 Uhr: Paſ⸗ 
N ſtonsandacht: Herr Militär Operprediger 
Montag den 25. März (pünktlich um] Haendler. 
6% Uhr) Herr Konſiſtorialraſh Rödenbeck: 
„Offenbarung und griechiſches Heiden. 


Ev. luth. Gemeinde. Sonntag den 24. März 
t . 
der evangel. Di e 
Das Comité Anftalt iakoniſſen 


Schloßſtraße 5. 
Freitag den 22. März 1867 
zur Feier des Geburtstages Sr, Mafeſtat 
des König⸗ 
zweites Konzert 
der Tyroler Sängergeſellſchaft des Herrn 
Seppel Jud im Nationalkoſtüm. 
Das Nähere die Anſchlagezettel. 
Entree Perſon 5 Sgr. Anfang 7½ Uhr. 


Volksgarten-Saal. 

eute Freitag 

zur Geburtstagsfeier Sr. Majeftät des Königs 
großes Konzert. 

Anfang 7% Uhr Entrée à Perſon 11, Sgr. 
C. Walther, Kapellmeiſter. 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Kleinwä ch⸗ 
ter. — Nachmittags 3 Uhr: Derſelbe. 
Mittwoch den 2 . März Abends 7 Uhr, Paſ⸗ 
fionsandacht: Herr Paſtor Klein wächter. 
In den Parochieen der Br Kirchen 
find in der Zeit vom 7. bis 14. März: 
getauft: 6 männliche, 3 weibliche Perſ., 
geftorben: 9 männliche, 3 weibliche Perſ., 
getraut: 1 Paar. 


Familien⸗Nachrichten. 


en ES STE 

Fehrle’s Gesellschaftsgarten, 
Heine Gerberftraße 7. 

Heute und die folgenden Tage humoriſtiſche 

und komiſche nr von der Sänger⸗ 

—Igeſellſchaft des A. zohlbrück. 


Volksgarten-Saal. 


Verſammlunaga 


D oy 
Süßwein, Selterwaſſer und 


Tagesordnung. Geſchäftliche 


\ Als Verlobte empfehlen ſich 
i Angelegenheiten, Mittheilungen ii Caecilie Gerſon J. Jorael, Sonnabend den 23. März 1867 
Himbeerſaft Chr. Chr * F uchs, ; 9 3 1 j B ) igen über Exin. Schwerin in Mecklenburg. 0 u 
en gros & en detail Frankfurt a. M. die Schafſchau in Breslau, über die Erin im März 1867. 6. n — — 
empfiehlt NMI. D Oohn SER Abänderungen des Schwedter Sta-| Am 12 d. Mis. verſtarb zu Konin in Polen, vom 6. Grer 91% old. 
in Grätz reuß. Lotterie-Looſe 0 


der Maurermeiſter 

Friedrich KHlaebe 
in feinem 48. Lebensjahre. Diefe traurige Mit- 
teilung allen feinen Freunden und Bekannten. 


fende Ster tuts u. |. w. Der Vorſtand. 


Landsbergerftr47 Berlin. — — ür Malen 
„ Käirchen⸗Nachricht für Poſen. 
Lotterie-Anzeige. * 5 


K. Wi) Jof 2.Ser. Morgen Sonnabend friſche Sem— 
. mel- und Leberwurſt bei 


reis 


der Mitch im Milchkeller des Dom. Lawice 


1 S den 24. März Vor A. Hleinsen. 
Kreuztirche. Sonntag den kärz Vorm. „ Meinsen 
ro Quart 1 Sgr. 4 Pf. aß Zur erſten Klaſſe der hannöverſchen Lotterie 10 ihr: Herr Oberprediger Klette. — Auswärtige Familien Nachrichten. L. Rauscher, 
Ki tt empfehle ich Nachm. 2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. Verlobungen. Frl. Bertha Lembke mit 
mnteler Sprotten 


Breslauer- und große Ri ße 
ganze Looſe halbe viertel So re a 


Freitag den 29. März Abends (Uhr, vierter 


UST, Herrn Landwirt) Wilhelm Lemke in Prenzlau, 
1 4 . 10 8 4 . 5 ö 4 1 h. 2 85 5 | Paſſions⸗Gottesdienſt; Herr Oberprediger Frl. Elsbeth v. Bernuth mit Herrn Hauptmann 

. Dammann, Klette. ß Benno v. Hennings in Berlin, Frl. Henriette E 
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer in Hannover.] Petrikirche. Neuſtädtiſche Gemeinde. Schönberg mit Herrn Prem. Lieutenant Grottke 


Sonnabend, den 23. März, zum Abendbrod 
isbeine bei E. Herbig, Berlinerſtr. 27, 


N. Leitgeber. 


Stettin, den 22. März 1867. (Mareuse & Maas) ö [ 7 
= Börſen⸗Celegramme, 5 en eh Not. v. 21 Nüböl fe Not, v. 21. Pör E zu oſen 
x l tler Büren eizen, feſter. OL, am 22. Mä 3 
Roggen 5 N (WolfPs teleg Not. v. 21% v. 20 Frühjahr 8⁵ | 84 | April⸗Mai . 11 1 de. Pos 55 = 55 a. Rentenbriefe 904 
März, döher. der. v. 2, v. 20. Fondobörſe: feſt. Mat. Juni en: r Dir.. . 11% lite N V a 
Apri. bia N | 558 544 BlMlmerikaner..... 78 781 | 78 Rune RER 85 843 Heahlahe e 62 "sr le 98 r. 255 au 87 85 Wbitgelen 00 Se, pl Zug 
ie 6, bei 54 531 . sd, 834 837 837 Felhlahe fe 523 | 524 Mat un.. 168 9 el 01 Geld. 44% Sreig- Obligationen . 
ar,, 185 f eue Poſener 40% 882 Maf⸗Jun n 3 524 Juni-Juli A Ih f 1 
il» 10 ı 881 88 3 525 0 205 N ...oggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pt: 18 E 
Mast, ke. 100 40 % 168 pon 1 Danbio en 80 80% 803 Juni. Juli 53] 5530 Frühjahr 51%, Mort. ai öl, Ma ür. en 
Mir... .1p * ruf: Pr. Anl. a. 93 1918 91 Spiritus (p. 100 Quart —8000%, Tralles] (mit igen 0, 
April Mal 115 1148 1188] do. do. n. 87 87 871 . Art, pr. März 155, April 16, Mat 164, Sunt 16 e, Juli 164, August 16% 
2 11 111 = 
! 26 


8 
N oſener M - Spiritus pr. 8000 0% loko ohne Faß 174 Rt. bz. i n 12 \ : 
2 Poſe arktbericht vom 22. März 1867 101 Br, f Gd, Wärz« April do, r ee 
Pe bs | Mai-Ium 1642 3 b3., Br. u. Gd., Juni⸗Juli . b Br. u. Gd, 4 85 . Rt. . : (Magdb. Ztg.) 
SER er ES] Pläne 9% Ste Brut Be 
en, eee Re l. Weizenmehl Nr. 0. 5 ö Rt. Nr. 0. u. 1 545 R Weizen 1211. l. (8 ö 
i >14: 9.5 „ Nr. ö. u. 1. 543 Rt. Roge wi fd. hol. (81 Pfd. 6 Sth: bis 83 Pfd. 24 th. Zollge⸗ 
Ae M n ee die. O. 4 ½ Net, Nr. ö. u. 1. 431 dit. bi. BE, Simon. aal e 25 1 e e 8288 
Roggen, ſchwere Sorte „628 = (B. d. 30 gen 1221257 3 Lth. bi > 
Nene, gte Ser s n Stettin, 21. März. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Trübe, + 10 gt he -125pfD. hel. (80 Pfd. 16 810 bis 81 Pfd. 25 th. Boll- 
Grohe Sate 9 — 2 in — 8 2. banden, Er Fr ihr e 8 8 rohe Gerſte 41_43 Thlr., feinſte Qualität 1—2 Thlr. über Notiz. 
Bi . e un he 87 Ri., Septen Mt, Nerger 7281 Fe d. gel. Sa e e Se Thlr. Kocherbſen bis 52 Thlr. 
ee, P11 ee ee er rom. 36 
Wir fen. ee ee Roggen matt, p: 2000 Pfd. loko 53.553 Rt., 82/83 pfd. 56 bz. pr. 
Winterraps E Seabjabr 524, 4 bz. Mai- Juni 524 bz, Suni. Jul 59,63 ü Sur. 2 Hopfen. 
Sommerrübjen TI zb adi 50 bs. 8 ß . 19. März. Das Hopfengeſchaft begann dieſe Woche nicht 
Suchen . A 8 e loko nach Qualität p. 70pfd. 46483 Rt., ſchleſ. p. Conoiſſem. Prem fa = — . wie die Vorwoche, doch werden zu gleichbleibenden 
5 r — 7 6 — 189 = 2 Leffe p. 50pfb. 29-31 Rt, p. 4750 pfd. pr. Frühſahr 303 Gd. geſchloſſen. — Man notirt e auch nur für den dringendſten Bedarf, ab- 
Butter, J Faß zu 4 Berliner Quart. 25 — a Erbſen loko 52—56$ Rt., pr. 1115 r Futter⸗ 54 Rt. Gd. Gute Markthopfen 115—120 Fl., Spalter Stadt 200-215 Fl., Spalt 
Sr Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund | — | —I—- | — Rüböl flau und niedriger, loko! t. Br., pr. März 11 Br., April⸗ Land 130140 Fl., Aiſchgründer 118124 aue 190 8 
5 Weißer Klee, dito 11111 Septbr.⸗ Okthr 114 Br. x SE Altdorfer, Hersbrucker 120— 127 Fl. Biber 60.70 die die befene Binz 
eu, dito dito 5 a e Frͤhjahr etwas niedriger, loko ohne Faß 163, 3 Rt. bz, mit 75 16% [ 85 Fl. 5 “ (80 5 — 
troh, dito dito 22... ühjahr — bz. u. Gd., Mai⸗Juni 165 Be J h, Juni⸗Juli 166 Br. Vi Er 
Rüböl, dito 1 Angemeldet: N 12 SH eb. 
Die Markt⸗Kommiſſion. a 11 = | amen, Pernauer 144 Rt. bz., 15 Rt. gef., Rigaer, kurze Lief. lich far Bufahe man ha augen 40 ie hatten wir reich⸗ 
— — — 5 — a 
5 Spiritus pr. 100 Quart à 80%, Tralles, Reiz, fein mittel Arracan, 5 Rt. tr. bz. Reſt blieben. MIR ee 10 
am 2 März 1867 15 1 2 She 25 20 bis 15 W. — Sge 1 * Her ing, ſchott. erown und full Brand 14,5 Rt. tr. bz. (Oſtſ. tg. kauft ice. meln waren 540 Stück am Markt, wovon 428 Stück unver⸗ 
. = . 3 ” . * . . . . 5 R 1 t. r B. H. Z. 
Die Markt⸗Kommiſſion zur lung, Breslau, 21. März. [Amtlicher Produkten. Börſenbericht. r 5 RER, ) 
5 88 575 et Qptettungechte 15 re, . — 2 4 mittel 14.100 fein 3 — Telegraphiſche Börſenberichte. 
Produſtlen⸗Rötſe. % o 
Berlin, 21. März. Wind: NRO. Barometer: 276. Thermometer: f Dec in (p. 2000 Pfd.) matter pr. März 54 Br., März⸗April 533 bz., behauptet, auf Beni beffen eigen pr. Mar 5400 f — geihä 7575 aber 
uh 10—. Witterung: Trübe und naßkalt. a J April- Dat und Mal- Juni 5239 bz. u. Br. Juni⸗Juli 523 Br. thaler Br., 153 Gd. pr. Frühjahr 149 Br., 148 Od U Ph — FR 5 
Ro ggen hat an heutigem Markte von dem geftrigen Rückſchritt einen klei⸗ Bei he, pr. März 73 Br. 5000 Pfd. Brutto 92 Br. 91.8. pr. Frühiahr 89 Br rer arz 
nen Theil wieder eingeholt. Abgeber zeigten ſich ſehr zurückhaltend und Fonn- Gerſte pr. März 505 Gd. ruhig, mecklenburger zu 74 a 77 käufli Ber ſchwach behauptet n 
ten die etwas geſteigerten Forderungen dürchſetzen. Unter ſolchen Umſtanden Betas Marz 455 Gd. 25}, pr. Oktober 265. Spiritus (be ruhig. Kaffee u int hr 
3 naturlich nur ein geringer Umfag auf Termine erzielt worden. Disponible Raps pr. März 975 Br. . 5 ſtille. — Trübes Wetter. ner 
gare wurde zu ſehr feften Preiſen willig gekauft, der Handel hat fich lebhaft ‚Rüböl flau, lofo 11 Br. br, März und Marz. April 103 Br., April- Paris, 21. März, Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüböl pr. Mär 
geftaltet, da ziemlich ſtarke Offerten vorhanden geibeſen Mai 105 bz., Mai-⸗Juni 10 K. Br., Septbr.⸗Oktbr. 114% Br., 4 Gd. 92, 00, pr. Mai-Auguft 95, 00, pr. Septbr.»Dezbr. 95/00 Me 5 
Weizen loko unverändert. Termine etwas feſter. Spiritus niedriger, ek. 10,000 Quart, loko 16% Br. 164 Gd., pr. | März 72, 75, pr. Mai Juni 74 50. Spiritus pr Mär; 59, 50 ehl pr. 
aer fil und ohne Aenderung. N März und März. April lobte April» Mai 16% by, Mai- Juni 163 Br., Amſterdam, 2]. Marz. @etreidemartt (Shlußberiht). Gan 
üböl bei wenig Anerbietungen in fefter Haltung, beſſere Preiſe ließen Juni Juli 163 Br., Juli⸗Auguſt 17 Br., Auguſt⸗Septbr. 1614 bz, Septbr.» | markt geſchaftslos. Stimmung ziemlich unverändert 5 
ſich aber kaum erzielen. Gekundigt 900 Etr. Kündigun ispreis 11 Rt. Oktbr. 163 Br. ; | 8 
Spiritus ſehr feſt und en entſchieden im Vortheil. Zink feſt, — ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. Met dog a D. — - — 
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